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1. Jahrg. Nr. 209

die deutſchen Bombenflugzeuge

in endloſen Angriffswellen über Dover
Engliſche Flak machtlos Stukas entfeſſeln die Hölle Bisher ſtärkſte Luftkämpfe

Augenzeugen berichten

Mittwoch, den 31. Juli 1940

Drahtmeldung unseres Vertreters
hw. Stockholm, 30. Juli. Das engliſche

Luſftfahrtminiſterium hält in bezug auf den
großen Luftangriff, den deutſche Luftſtreit
kräſte am Montag gegen die engliſche Süd
oſtküſte durchführten (und von dem im
heutigen Bericht des OKW. die Rede iſt
Die Schriftl.), noch immer die Theorie von
dem „unbekannten Hafen“ aufrecht. Das
Juf ationsminiſterinm hat inzwiſchen
dur lüpfen laſſen, daß es ſich um Do ver
handelt. 4Aus engliſcher und neutraler Quelle
liegen zahlreiche dramatiſche Berichte über
den Verlauf der Angriffe vor, die einen Be

ff von der Heftigkeit des deutſchen An
s geben. Aus dem Sonnendunſt ſtießen,

ſo ſagen Augenzengen, Schwärme von
Flugzeugen hervor, Bomber und Jagd
flugzeuge. Faſt ſenkrecht ſtürzten ſich die
deutſchen Stukas auf ihr Ziel, ohne ſich
wie ſelbſt engliſche Berichte beſagen! um
das Feuer der Flakbatterien zu kümmern
und um daun die Hölle zu entfeſſeln.
Ueberall fielen Bomben nieder, die ſich durch
Erd und Waſſerfontänen markierten. Es
war, ſo ſagt einer der Augenzengen, als ob
die dentſchen Flugzenge in end
loſen Wellen herankämen. Jmmer neue
Augriffswellen von je acht Flugzeugen
ſtürzten auf den Hafen zu und ließen ihre
Bombenlaſt fallen. Als engliſche Kampfflug-
zeuge heraneilten, räumten die Bomber vor
übergehend das Feld, um es ihrer Kampf
eskorte zu überlaſſen. Die Flieger, die vor
her in ſehr großer Höhe gekrenzt hatten,
nahmen den Kampf mit den engliſchen Flug
zeugen auf, der ſich ſpäter über dem Kanal
fortſetzte.

Die engliſche Propaganda, die zuerſt den
grotesken Verſuch unternommen hatte, zu
behaupten, daß der deutſche Angriff abge
ſchlagen worden ſei, begnügt ſich mit der Be
hauptung, daß es gelungen ſei, die letzte
Anugriffswelle abzuwehren, ehe Bomben ab
geworfen werden konnten.

Die Londoner Zeitungen veröffentlichen
ebenfalls in größter Aufmachung ſenſatio
nelle Schilderungen von dieſen Luftkämpfen.

Bombenangriff
auf deutſches Lazarett

Berlin, 30. Juli. Nachdem die Welt-
öffentlichkeit erſt geſtern von den verbreche-
riſchen Bombenabwürfen der engliſchen
Luftwaffe auf Friedhöfe, Kirchen und Schu-
len des deutſchen Reichsgebietes in Kenntnis
geſetzt worden iſt, wird jetzt bekannt, daß
engliſche Flugzeuge Montagmorgen einen
Angriff auf ein Lazarett in Nord-
weſtdeutſchland unternommen haben.
Glücklicherweiſe verfehlten ſämtliche Bom-
ben, mit denen die britiſchen Flieger kranke
und verwundete deutſche Soldaten morden
wollten, ihr Ziel. Es wurden lediglich Ge
bäudeteile des Lazaretts durch Bomben
ſplitter beſchädigt.

Kein Wort iſt ſcharf genug, um dieſes
neueſte Verbrechen verrohter britiſcher Flie-
ger an Wehrloſen zu brandmarken. Die eng
liſche Luftwaffe beweiſt damit, daß ſie noch
nicht einmal in der Lage iſt, militäriſche
Ziele auszumachen, geſchweige denn ſie zu
treffen. Und dieſes England rühmt ſich, die
beſte Luftwaffe der Welt zu beſitzen.

Aus den Berichten geht hervor, daß etwa
100 deutſche Flugzenge, darunter 55 Stukas,
dieſen, nach britiſchen Stimmen „furcht
barſten aller Luftangriffe gegen
engliſche Ziele“ durchführten und dabei zahl
reiche Bomben abwarfen. Jn faſt ſenkrechtem
Fluge ſeien ſie dann ſo ſchreiben auch die
Zeitungen in Wellen von je 8 Maſchinen
auf ihre Ziele niedergeſchoſſen; und beim
Uebergang in die Horizontalſtellung habe
jede Maſchine „Salven“ von ſchweren und
leichten Bomben abgeworfen. Fürchterliche
Exploſionen ſeien gefolgt und hätten alle
Hänſer in der Nähe der Hafenanlagen in
ihren Grundfeſten erſchüttert. Ueberall
ſeien die entzwei gegang:
und aus dem Meer ſeien hohe
aufgeſtiegen.

Einzelpreis 10 Pfg.

Im Sturzflug auf Dover
Von Kriegsberichiter Anton Müller

DNDB. 30. Juli. (PK) Steif und
froſtig werden meine Finger, die das Ma-
ſchinengewehr im Heckſtand ſchußbereit um
klammern. Denn in einer Höhe von 5000
Meter fliegt unſere Stuka-Gruppe gegen
den Feind. Ein dichter Morgendunſt trennt
die ſchlafende Erde von unſeren Maſchinen,
die in geordneten Staffeln der Küſte ent-
gegenziehen. Nur das gleißende Licht eines
Baches oder eines Tümpels, in denen ſich
die erſten Strahlen der Morgenſonne ſpie-
geln, blinkt zu uns herauf. Eine weite
Schleife fliegt unſere Gruppe über der fran
zöſiſchen Küſte, bevor die erſten Meſſer-
ſchmitt-Jäger von unten durch denDunſtſchleier ſtoßen und ſichernd über
unſere Staffeln gleiten, einmal links
uns einmal rechts, einmal oben und einmal

Mit tiefer und beherrſchter Stimme, die

Eden ſchiebt ſich nach vorn

Drahtmeldung u
w. Stockholm, 30. Juli. Italiens und

Deutſchlands geſchworener Feind Eden
hält die Stunde für gekommen, um ſich
zunehmend in den Vordergrund zu ſchieben.
Schwediſche Beobachter in London nennen
ihn ſogar ſchon als Nachfolger von
Lord Halifax auf dem Poſten des
Außenminiſter s.

Eden hat gemäß den in England üblichen
Methoden zunächſt eine Welle von Kritik
gegen ſein Kriegsminiſterium inſzeniert und
an ſich ſelbſt die Aufforderung nach einer
energiſchen Reorganiſation ſeines
Miniſteriums gerichtet. Nachdem er der-
geſtalt in den Brennpunkt gerückt und die
Erwartungen entſprechend hochgeſpannt
waren, hat er nun „zur großen Befriedi-
gung der öffentlichen Meinung“ die Um-
organiſation des Kriegsminiſteriums in die
Wege geleitet, und zwar durch Einſetzung
eines Komitees mit dem Auftrag, ent-
ſprechende Vorſchläge auszuarbeiten.

KReorganiſation des engliſchen Kriegsminiſteriums Sturm der Kritit
useres Vertreters

Prompt iſt damit die Kritik, die ſich
ſcheinbar gegen Eden erichtet hatte,
beſchwichtigt und ganz London lobt Edens
„Energie und Weitblick“.

Was Eden die Chance gibt, bald von dem
fatalen Poſten des Kriegsminiſters befreit
und zum Außenminiſter befördert zu wer-
den, der ſich ſicher als einer der erſten nach
Kanada retten darf, iſt die Kritik, die
von allen Seiten plötzlich gegen Hali-
147 gerichtet wird. Die unangenehmen Er
ahrungen mit der Außenpolitik der letzten

Wochen vor allem der Japanpolitik
fordern einen Sündenbock. lötzlich wird
entdeckt, daß ein Außenminiſter mit Sitz im
Oberhaus während des Krieges ein Unding
ſei. Dennoch wird ein ſofortiger Miniſter
wechſel als un wahrſcheinlich betrachtet, aber
es werden plötzlich von allen Seiten Ge-
ſichtspunkte angeführt, die dafür wirken
ſollen, daß Anthony Eben mit dem bisher
von Halifax verwalteten Amt betraut wird.

Warum Churchill noch weiterkämpft
Plutokraten ſetzen immer noch auf die amerikaniſche Karte

Drahtmeldung un seres Vertreters)
v. H. Rom, 30. Juli. Ueber die Hinter

gründe der kriegshetzeriſchen Politik der
Regierung Churchill veröffentlicht heute das
„Giornale d'gtalia“ eine Unterredung, die
der Madrider Korreſpondent dieſes Blattes
mit einer gut unterrichteten nicht genannten
Perſönlichkeit in Madrid geführt hat. Jn
dieſer Unterredung ſind dem Korreſpon-
denten des „Giornale d'Jtalia“ folgende
Aufaſſungen wiedergegeben worden:

Der Entſchluß der Londoner Re-
gierung, den Krieg weiter fortzuſetzen,
ſei reiner Wahnſinn. Die Regierung
Churchill würde es jedoch nicht wagen, jetzt
alles zu riskieren, wenn Churchill nicht nac
wie vor an die Wirkung der ameri-kaniſchen „Karte“ glauben würde.
Obgleich man Anfang Juni in Waſhington
die Stärke des deutſchen Angriffes erkannte,
ſei man jedoch ſelbſt nach der Einnahme

von Paris in Waſhington überzeugt ge
weſen, daß Frankreich noch durchJahre hindurch Widerſtand
leiſten könne.

Man habe weiter in Waſhington den
fortgeſetzten britiſchen Zuſicherungen ge
glaubt, daß die britiſche Wirtſchafts-
blockade große Fortſchritte mache.
Die Ereigniſſe, die ſich im Laufe des
u an der franzöſiſchen Front abgeſpielt
atten, hätten nun die völlige Jrrtümlich-

keit der bisher vertretenen Auffaſſung ein
deutig bewieſen. Jn London wie in Waſ-
hington beſtehe jedoch heute der Eindruck,
daß Churchill an eine Fortſetzung des
Widerſtandes nicht denken könne, wenn er
nicht noch immer an der Hoffnung
auf eine Unterſtützung ſeitensAmerikas feſt halten würde.

auf den Flugneuling angenehm wirkt, gibt
der Flugzeugführer ſeinen ä Be
ſcheid. Links vor uns der Kanal. Jn der
Ferne die engliſche Küſte. Nun liegt ſie
unter uns, die flimmernde, blauviolette
Waſſerfläche des Kanals, die ſich im Morgen
winde kräuſelt. Wenige Minuten ſpäter
ſchiebt ſich eine buntkarrierte Fläche frucht-
reifer Felder unter uns: England. Der
Tommy dort unten ſchläft wohl noch. Kein
Mündungsfeuer blitzt zwiſchen den Feldern
auf, keine ſchwarze Wolke verrät den Flak-
beſchuß und keine feindliche Maſchine nimmt
uns an. „Achtung! Gleich ſtürzen
wir erklingt die ruhige Stimme des
Flugzeugführers. „Fertig!“ gebe ich Be
ſcheid. Mit beiden Händen wird das Griff-
tück des Maſchinengewehrs umfaßt. Die

üße werden gegen die Bodenverſtrebungen
eſtemmt, dann noch einen Blick auf die
allſchirmgurte und zu dem Notgriff dort

oben, den man ziehen muß, um die Kabine
abzuwerfen. n aber Hals- und Bein-

bruch. Wir ſtürzen Dann aber drückt es
mich wie mit Zentnergewichten auf den Sitz
der Maſchine. Einige Sekunden lang ſenkt
ſich ein ſchwarzer Schleier vor die Augen

die Stukamaſchine iſt abgefangen. Der
gefährlichſte Augenblick des ganzen Angriffs.

Nun bietet unſere Maſchine ihren ganzen
verwunöbaren Rumpf den engliſchen
Flakgeſchützen dar, die aus allen
Kalibern das Feuer eröffnethaben. Wie ſchwarze Wattetupfen hängen die
Detonationswölkchen der Flakgeſchoſſe unter
uns. Doch die engliſche Flak ſchießt ſchlecht.
Wir ließen keine Zeit, die Geſchütze zu rich
ten. Wie ein Blitz aus heiterem Himmel traf

ſie der Angriff unſerer Stukamaſchinen, die
aus der blendenden Sonne des Oſtens auf
den Hafen von Dover ſtürzen.

Dicke ſchwarze Wolken ſteigen im
Hafenbecken von Dover auf, das in ſeiner
ganzen Breite zu meinen Füßen liegt,
während der Flugzeugführer unſere „Jo
lanthe“ über den Kanal heimwärts ſteuert.

Ueber dem Kreidefelſen der engliſchen
Küſte kurven die deutſchen und engliſchen
Jäger in wildem Luftkampf. Rechts
über dem Kanal geht eine Maſchine im
Steilflug nach unten. Jetzt muß ſie auf
ſchlagen und auf dem Waſſerſpiegel zer
ſchmettern. Doch wenige Meter über dem
„Bach“ fängt ſich die Maſchine, zieht eine
Schleife und hält ſchnurgerade auf unſere
Stukabomber zu. Die abgerundeten Trag
flächen des Flugzeuges, das ſich wie der
Blitz meinem Heckſtand nähert, verraten mir
ſeine Nationalität: „Links hinter unsengliſche e rufe. ich dem Flug
zeugführer zu. „Wie?“ ich habe wohl zu
laut geſchrien. Ein wenig ruhiger wieder-
hole ich meine Warnung. Unſere Maſchine
legt ſich auf die Seite. Mit einem Griff iſt
die Spritze entſichert und ſchon jagt ein
erſter Feuerſtoß der angreifenden Spitefire
entgegen. Jhr Angriff kam zu ſpät. Jm
Wirkungsbereich der deutſchen Küſten
batterien dreht der engliſche Jäger ab und
ſtrebt dem qunlmenden Hafen von Dover zu.

Noch kennen wir jetzt, auf dem Heim-
fluge, nicht den ganzen Umfang der Erfolge
dieſes Stukaangriffes auf den engliſchen
Kriegshafen. Aber was ich von unſerer
Maſchine aus beobachten konnte, gibt mir
die Gewißheit, daß bei dieſem Angriff

ganze Arbeit geleiſtet worden iſt.
Sämtliche Maſchinen unſerer Staffel ſind
von dieſem Morgenbeſuch in England
zurückgekehrt. Winſelnd umſpringt unſer
Staffelhund Teddy ſeine heimgekehrten Be
ſchützer, ſie, wie immer, der Reihe nach ein
zeln zu begrüßen.
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der Hafen von London
völlig geſperrt

RNenyork, 80. Juli. Die auflagenreichſte
Nenyorker Zeitung „New York Daily News
melbet aus London, daß die engliſche Admi
ralität infolge der anhaltenden deutſchen Luft
angriffe den Londoner Hafen für den Schiffs
verkehr vollſtändig geſperrt habe. Gleichfalls
ruhe faſt völlig der Schiffsverkehr in den
Häfen Neweaſtle, Hull und Southampton.
Die Hafenanlagen und die weitere Um
gebung von Sonthampton ſeien durch deutſche
Luftangriffe ſchwer beſchädigt und die Be
völkerung dort faſt reſtlos evakniert worden.

Proteſt in London gegen
Feſtſetzung franzöſiſcher Admirale

(Drahtmeldung unseres Vertreters)

die engliſche
Admiralität proteſtiert. Die Admirale
ſind die Kommandanten der franzöſiſchen

r T nWaf tandes engliſchen en befanden. C wurden n O rford inFeſtungshaft genommen, und jede
Verbindung mit den internierten Beſatzungenihrer Schiffe wurde ihnen unmöglich gemacht.

Der franzöſiſche Miniſterrat hat am
Donnerstagabend unter dem Vorſitz von
Marſchall Pétain das ſeit einigen T beſprochene 13. über die Schaffun
eines oberſten Gerichtshofeſätzlich beſchloſſen, der die Schuld-
rage der leidenden franzöſiſchen Politiker zu

unterſuchen haben wird. Die textliche For
mulierung dieſes neuen Geſetzes wurde dem
Juſtizminiſterium überlaſſen.

Kanada ſchickt keine Truppen
mehr nach England

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
osch. Bern, 30. Juli. Vor dem kanadi-

ſchen Unterhaus gab der Verteidigungs-
miniſter von Kanada, Ralſton, bekannt, daß
Kanada keine weiteren Truppen nach Eng
land ſchicken werde. ſoll die Ver-
teidigung von Kanada ſelbſt verſtärkt wer-
den. Ab 1. Oktober würden monatlich 30 000
Mann einberufen und ausgebildet. Jn den
maritimen Provinzen werde eine „Militär-
legion Oſt“ mit Vorpoſten auf Neufundland gebildet werden. Augenblick-
lich ſtünden 133 000 Kanadier im aktiven
ſetgg davon 100 000 Mann in Kanada

e

Abgrund brutkalfter
Aufſchlußreiches Doknmentenwerk über die engliſche demelrgke und

Berfin, 30. Juli. Während die deutſche
Wehrmacht die letzten Vorbereitungen für
den entſcheidenden Schlag gegenEngland trifft, iſt im Auftrage des Reichsminiſteriums für Volksaufklärung und Pro
paganda von Dr. Wilhelm Ziegler ein
Werk her ausgebracht worden, das, wie kaum
ein zweites, geeignet iſt, jedem Deutſchen
das geiſtige Rüſtzeug für die große welt
anſchauliche Auseinanderſetzung zu geben, die
dieſem Kampf ihre beſondere weltgeſchichtliche
Bedeutung gi Unter dem wiſſenſchaftlich-
ſachlichen Titel „Ein Dokumenten-
werk über die engliſche Demo
kratie“ iſt hier unter Mitarbeit des Amtes
Wiſſenſchaft und Facherziehung der Reichs
ſtudentenführung in unermüdlicher Klein
arbeit ein Material zuſammengetragen wor-
den, das eine notwendige Ergänzung zu dem

rk über die tätte

Wir lernen an Ka imeer Zerder die jungen Völker Europas den Sonerf

Wir erkennen die durch
e

Entſtehung eines Syſtems der ungehener
lichſten Ungerechtigkeit und lernen die Träger
dieſes Syſtems, die dekadente und
verjudete Herrenkaſte Englands,
m diäken ſt it, ihrer

un t, enGenußſ und verbohrten Rückſtändigkeit
kennen. der anderen Seite blicken wir
auch an Hand erſchütternder Bilder in

Duff Coopers Ausflug nach Marokko
Ein vergeblicher Verſuch, Rordafrika aufzupuiſchen

Drahtmeldung un seres Vertreters)
osch. Bern, 30. Juli. London wie

überall in England iſt die Luft voller Ge
rüchte über die Abſichten Hitlers“, meldet
der Londoner Korreſpondent des „Journal
de Geneve“. Er beſtätigt damit das Bild
za lreicher anderer Meldungen, die beſagen,
aß das lange Warten auf den bevor

ſtehenden Großangriff an den briti-
ſchen Nerven Tag und Nacht zehrt
und nagt. Niemand zweifle daran, ſo
meldet der Korreſpondent des Genfer Blat-
tes weiter, daß der große Vorſtoß Deutſch
lands bald erfolgen werde. Einige glaubten
allerdings, daß man noch bis Mitte
Auguſt warten könne.

Ob nicht einzelne Engländer, die in der
Lage ſind, ſich von Duff Coopers primitiven
Vorſtellungen des modernen Krieges zu be
freien, die Anſichten teilen, die über die
Ausſichten Englands im neutralen Ausland
ſich immer ſtärker verbreiten? Etwa die der
„Baſler Nachrichten“, die erklären, der vieleLärm um die britiſchen Verteidigungs-
maßnahmen diene nur dazu, die eigene
Schwäche zu verdecken? Ein Verteidiger,
der ſich ſtark genug fühle, um einen An-
reifer in die Falle zu locken, werde ſich
üten, ſeine Stärke zu zeigen. Jm Gegen-

teil, er werde danach trachten, beim Gegner
den Eindruck der Schwäche zu erwecken.
Tatſache iſt dagegen, ſchreiben die „Baſler
Nachrichten“ weiter, daß die deutſche Wehr-

macht, wie ſie heute daſteht, ganz
Englans beſetzen kann, wenn es ihr
gelingen ſollte, genügend Truppen nach

zu bringen und den Nachſchub zu
ern.Duff Coopers Krieg gegen die Gerüchte-

macherei iſt, wie man aus obiger Melbung
ſieht, ein kompletter Fehlſchlag. Einen
weiteren Fehlſchlag, bei dem Duff Cooper
die Blamage mit General Gort teilen kann,
muß jetzt die Londoner Zeitung „Star“ be
ſtätigen. Duff Cooper und General Gort
hatten tatſächlich wie wir bereits melde-
ten den Verſuch unternommen, mit dennach Marokko geflohenen ehemaligen
franzöſiſchen Miniſtern, beſonders mit
Mandel, in Kontakt zu kommen. Sie
trafen zu dieſem Zweck mit einem Waſſer-
flugzeug in einem marokkaniſchen Hafen ein
und bemühten ſich ſofort, vor allem mit dem
letzten Innenminiſter Reynauds, dem
e Mandel-Rothſchild, in Ver-indung zu treten. Mandel ſollten dabei die
weiteren Weiſungen Churchills übergeben
werden. Duff Cooper und Gort wurden
aber von den franzöſiſchen Behörden zum
Weiterflug veranlaßt, bevor es ihnen mög
lich geweſen ſei, ihre Miſſion durchzuführen.
Auf dieſe Weiſe ſcheiterte der Verſuch, Nord
afrika gegen Pétain aufzuputſchen, um das
Emigrantenkomitee de Gaulles auf breitere
Füße zu ſtellen.

Konflikt London Tolio verſchärft ſich weiter
Keue Verhaftungen in Japan Ueble Verdächtigungen der britiſchen Preſſe Schrei nach Kepreſſalien

w. Stockholm, 30. Juli. Die Span-
nung zwiſchen Japan und Eng-
land ſteigt bedrohlich für Englands Fern-
oſtintereſſen. Der engliſche Botſchafter in
Tokio hat ſeinen Proteſt wegen der Verhaf-
tungen der britiſchen Kaufleute erneuert
und die Freilaſſung der Gefangenen gefor-
dert. Der engliſche Botſchafter hat ferner
Einſicht in das Material verlangt, das den
Verhafteten zur Laſt gelegt wird. Da es
ſich hier aber um Spionageverdacht handelt,
iſt eine Erfüllung un wahrſcheinlich. Die
engliſche Preſſe ſchreit indeſſen nach
Repreſſalien. Der „Daily Expreß“ erinnert
an das ruſſiſche Beiſpiel und empfiehlt als
wirkſamſte Gegenmaßnahme die Verhaftung
von elf Japanern in England, wenn nötig
bie Unterbindung des Handels mit Japan
und die Wiedereröffnung der Waffenliefe-
rungen durch Burma.

Die Japaner haben als Antwort auf die
Londoner Proteſte weitere Engländer
verhaftet. Eine Reutermeldung aus
Schanghai berichtet, daß dort Nachrichten
über zwei weitere Feſtnahmen eingegangen
ſeien. Der engliſche Botſchafter in Tokio
hat in neuen Vorſtellungen Aufklärung über
die Umſtände bei dem Tode des Reuterver
treters Ko x verlangt, von dem die geſamte
engliſche Preſſe als von einem „angeblichen
Selbſtmord“ ſpricht. Jn einigen vVinks-
blättern wird ſogar ausdrücklich geſagt, kein
Engländer glaube an die fapaniſche Dar
ſtellung eines Selbſtmordes.

„News Chronickle“ ſagt voraus, daß die
engliſchen Proteſte auf den neuen japani-
ſchen Außenminiſter ſicher keinen großen

ndruck machen würden. Das „Man-
dſchuriſche München“ habe ihn wahrſcheinlich
von der Segen des engliſchen Empire
überzeugt. Die Kritik an dem Burma-
Kompromiß ſei alſo ſehr berechtigt ge
weſen, vor allem die Befürchtung, daß dieſe
Nachgiebigkeit lediglich Japans Appetit
reize. Das Londoner Blatt berichtet laut
ſammernd, welche verlockende ngebote
England vergeblich an Japan gerichtet habe:
Vor allem wirtſchaftliche Konzeſſionen mit

Verhaftungen auch in Koreg
Tokio, 30. Juli. Neue Verhaftungen

von „Mitgliedern eines ausländiſchen
Spionagedienſtes“ werden aus Korea
gemeldet. Die Armee in Korea gibt bekannt,
daß in Zuſammenarbeit mit der Staats-
anwaltſchaft eine Reihe Ausländer wegen
Spionageverdachtes verhaftet worden ſeien.

Drahtmeldung unseres Vertreters
Ueberlaſſung gewiſſer Märkte, die nach der
engliſchen Spekulation für Japan größeres
Jntereſſe haben ſollten als ein anderes.
Reſigniert gelangt der „News Chronicle“
zu der peſſimiſtiſchen Vorausſage, daß trotz
aller Verſuche Englands, einen Zuſammen-
ſtoß für Fernoſt zu verhindern oder hinaus-
zuſchieben, die Verhältniſſe ſich in dena 1 Wochen zuſpitzen würden.

Londoner Kreiſen ſucht man ſich be

veits mit dem Gedanken vertraut zu machen,
daß Japans Haltung ſich ſogar bis zu militä-
riſchen Aktionen verſchärfen würde. Auf alle
Fälle herrſcht auch im neutralen Ausland
der Eindruck, daß Japan einen diplomatiſchen
Aufmarſch zum Abſchluß bringt und zwar
unter Ausnutzung von r und Frank
vreichs Schwäche und der Vielfalt der gegen
wärtigen Jnanſpruchnahme der nordamerika
niſchen Politik.

Der Bericht des OKW.:

10000-To. Kreuzer zerſtört
15 engliſche Flieger vor Dover abgeſchoſſen

Berlin, 30. Juli. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekaunt:

Deutſche Sturzkampfverbände griffen den

Hafen von Dover an. Vier dort lie
gende Schiffe mit einem Geſamtinhalt von
32 000 BRT. wurden ſo ſchwer getroffen, daß
mit ihrem Verluſt zu rechnen iſt.

Bei dieſen Angriffen kam es zu heftigen
Luftkämpfen mit feindlichen Jagdverbänden,
in deren Verlauf zwölf britiſche
Flugzenge vom Muſter Spitfire un d
drei vom Muſter Hurrican ſowie drei
eigene abgeſchoſſen wurden.

Im Zuge der bewaffneten Aufklärung im

Kanal und an der engliſchen Oſtküſte gelang
es ferner, einen Kreuzer von etwa
10 000 Tonnen und ein Handelsſchiff von
1000 BRT. zu verſenken, ein weiteres
Handelsſchiff ſchwer zu beſchädigen.

Britiſche Flugzeuge flogen in der Nacht
zum 30. Juli in Nord und Weſtdeuntſchland
ein. Mit ihren Bomben trafen ſie aus
ſchließlich nichtmilitäriſche Ziele. So wurden
in Düſſeldorf fünf Häuſer ſtark beſchädigt.
Entſtandene Dachbrände konnten durch
Einſatz des Luftſchutzes raſch gelöſcht werden.
Bei Offenbach am Main wurden zwei
e nſer ſchwer, zwei andere leicht be

gt.

Der italienische Wehrmachtsbericht:

Der Hafen von Aden
wirkſam bombardierk
Rom, 80. Juli. Der italieniſche Wehr

machtsbericht hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der italieniſchen
Wehrmacht gibt bekannt:

Jn der vergangenen Nacht haben zahl
reiche Formationen unſerer Luftwaffe
wiederholt einen feindlichen Geleit-
zug im öſtlichen Mittelmeer, der von
Kriegsſchiffen, darunter einem Flugzeug-

träger, begleitet war, mit Bomben be
legt. Verſchiedene Einheiten ſind ſchwer
getroffen worden. Ein Schiff wurde in
Brand geſteckt.

Jm Verlaufe eines Luftkampfes zwiſchen
unſeren Bombern und feindlichen Jägern,
die von dem Flugzengträger aufgeſtiegen
waren, iſt ein feindliches Flugzeng abge
ſchoſſen worden. Eines unſerer Flugzenge
iſt nicht zurückgekehrt.

Jn Oſtafrika iſt unſere Beſetzung von
Kurmak verſtärkt worden, wobei eine ganze
feindliche Verſorgungskolonne mit Proviant,
Waffen und Munition abgefangen wurde.
Der Hafen von Aden iſt wirkſam mit
Bomben belegt vorden, und ein Schiff
hat einen Volltreffer erhalten.
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verhedete Horn

einen Abgrund
Armut und Verko zdas britiſche Vokk ſelt zuvegetie iſt.ren gezwungen

Unter der Fülle der
fällt beſonders das Kapitel Wer wi
ſchaftliche und S De L ehe errezum Teil bisher übe anOeffentlichkeit gelangten, n hier dann

unvorſtellbaren Gegenfatßzchen arm und reich, tm
be der Welt herrſcht. So geht ans

Bericht der gewiß unverdäch
minſterbank vom September 1987, der auf
den Unterſuchungen der engkiſ
feſſoren Daniels und Campion ar
vor, daß in den Jahren 1924 bis 1990 76 v. H.
der britiſchen Bevölkerung ber
25 Jahre weniger als 100 Pfums2000 Reichs mark) beſaßen und daß
ihre Erſparniſſe weniger als 3,2 v. H. des
geſamten Volksvermögens ausmachten.
Nur 1 v. H. der Bevölkerung beſacch

mögen s.
500 Pfund für den Frifeur

Auch in geſellſchaftlicher Hinſtcht
klafft zwiſchen den rund 600 Familien der
beſitzenden Oberſchicht und dem arbeitenden
Volk ein Abgrund. Jn einem Lande, wo
Armut als Schande, wenn nicht gar als
Verbrechen angeſehen wirö, trennen Welten
den üßiggänger, der ſein Leben
auf Reiſen, mit Sport, Jagd und anderen
Vergnügungen verbringt, von dem unglück
ſeligen Bewohner der Slums und Elends-
gebiete. Wenn eine vornehme engliſche
Dame zum Beiſpiel 500 Pfund im
Jahre zu ihrem Friſeurträgt, ſo
müſſen andererſeits ganze Familien von
einem Bruchteil dieſer Summe leben,
ſammengepfercht in feuchten, von Ungeziefer
wimmelnden Kellerlöchern, für die oben-drein an die Hausbeſitzerplutokraten unver
hältnismäßig hohe Mieten zu zahlen ſind.
Die verheerenden Folgen für die Geſund-
heit beſonders der heranwachſenden Gene-
ration blieben denn auch nicht aus. Die
Unterſuchung von 1638 fünfjährigen Jungen
am Stadtrande Londons ergab, daß 87 v. H.
an Rachitis die nicht ohne Grund
Engliſche Krankheit heißt er-krankt waren. Jn noch ärmeren Gegenden
waren es ſogar über 90 v. H.

Es würde zu weit führen, wollte tut
all das Material aufzählen, das, dokumen-
tariſch belegt, von der himmelſchreienden
Not der Arbeitsloſen, dem hoffnungsloſen
Kampf gegen Wohnungselend, Trunkſucht
und Verbrechen berichtet. Alle dieſe Doku-
mente, die man nur mit tiefſter Erſchütte-
rung leſen kann, formen ſich zu einer ungeheuren Anklage gegen ein
durch und durch verfaultesSyſtem, das jetzt unter den Schlägen der
jungen Nationen ſeinem ſchon längſt fälli
gen Zuſammenbruch entgegengeht.

Slowaki'che Regierung umgebndet
Preßburg, 830. Juli. Der Staatspräſident

der ſlowakiſchen Republik hat den Miniſter
präſidenten Dr. Tuka mit der Uebernahme
des Außen miniſteriums beauftragt.
Ferner hat der Staatspräſident Tiſo Herrn
Sano Mach zum Innenminiſter er-
nannt und ihm gleichzeitig das Amt des
Oberkommandierenden der Hlinka-Garde
übertragen. Der bisherige Außen- und
Innenminiſter Duranſky iſt auf ſeinen
Wunſch von ſeinen Aemtern enthunden
worden.

Der Führer hat auf Vorſchlag des Reichs
miniſters des Auswärtigen von Ribbentrop
den Geſandten im Auswärtigen Amt, Man
fred von Killinger, 437 Geſandten in
rer ernannt. Der bisherige Geſandte
in Preßburg, Bernard, wurde ins Aus
wärtige Amt berufen.

Politische Rundschau
Jn einem ungenannten kanadiſchen Hafen

wurden am Montag weitere 1000 Pluto-
kratenkinder aus England gelandet. Mit
dem gleichen Schiff brachte Maurio Rothſchild,
ein h W des Pariſer Zweiges der jüdiſchen
Großſchieberfamilie, ſein koſtbares Leben und ſicher
lich auch einen beträchtlichen Teil ſeines zuſammen
gerafften Vermögens in Sicherhett.

„Die kriegsmäßige Oelverſorgung
der Achſenmächte iſt durch die de nthe
tiſche Produktion zuſammen mit der igenden
rumäniſchen Erzeugung ſichergeſtellt „Rumäniens
normale Exportziffer von 100 000 Faß täglich wird
in der nächſten Zeit außerordentlich vergrößert
werden“, ſchreibt die amerikaniſche Zeitung „New
York Times“.

Der ſchwediſche Miniſterpräſident Per
hielt eine Rede, in der er den Neutralitäits-

S unterſtrich, auf dem die Politik des
andes ſeit Jahren klar und eindentig aufgebaut

geweſen ſei.

„Dem Gebot der Stunde entſprechend“, löſte ſich
am Dienstag die ſogenannte Nakajima-Gruppe der
politiſchen Partei Seijukai in Japan auf, um ſich
der neuen Einheitsparteibewegungzur Verfügung zu ſtellen.

Sogar die Chineſen, die zu denen gehörten,
die lange Jahr vergeblich auf die Liga hofften,
haben beſchloſſen, unverzüglich die ſtändige chineſiſche

Delegation bei der Liga zurückzu-rufen. Die Büros der Delegation werden ſchon
am 1. Auguſt geſchloſſen werden.

anſſon
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Es fehlt ein Merſeburger Wanderbuch
Es kann die Heimat lieber und verirauker machen

und für Merſeburg werbende Kraft enkfalten.
Die Aufgaben der Reichsbahn im Dienſte der

deutſchen Kriegsführung und der Volksverſorgung
verlangen von uns, daß wir möglichſt auf Ferienfern von daheim verzichten. So ſuden auch keine

KdF.Reiſen ſtatt, die einſt Tauſende hinaus-
rten in die deutſchen Gaue. Vielerorts werden

afür KdsF. Wanderungen unternommen, wie
Leipziger Wanderer in Merſeburg waren.

er die Heimat kennt, für den iſt es leicht, Wan
derungen in alle Richtungen der Windroſe zu
unternehmen und überall Schönes oder Belehren-
des zu 5 zumal wenn man ſich nicht

n, ſondern zu Tagesausflügen entſchließt,
wird der Radius unſerer Wanderungen weiter
geſteckt. Außerdem können wir nach kürzer Fahrt
mit den Überlandbahnen oder im Omnibus auch
andere Ausgangspunkte gewinnen, als wenn wir
nur von Merſeburg die Wanderungen ſtarten.

Schwieriger aber iſt es für unſere Volksge
noſſen, die noch nicht lange in Merſeburg wohnen.

ſie iſt die Umgegend meiſt ein verſchloſſenes
uch, ſie wiſſen nicht, wohin ſie wandern ſollen,

und fürchten vielleicht auch die Orientierung zu
verlieren, wenn ſie ſich etwas weiter hinauswagen,
denn Wegemarkierungen, wie wir ſie in den aus

Wandergegenden kennen, gibt es
er den Richtungsſchildern auf den Landſtraßen

nicht. Jhnen müßte jetzt ein kleiner Wanderführer
zur Linie ſtehen.

Seine Herſtellung iſt nicht ſchwierig, denn wir
haben manche Heimatfreunde, die uns bereits
ſolche Wanderungen beſchrieben haben. Dieſe

müßten nur geſammelt und ergänzt werden. So
e vor allem die Wegelänge angegeben wer-

den, denn mit den Wanderzeiten iſt das eine
eigene Sache, denn der eine ſchreitet rüſtig aus,
während der andere nur ein gemächliches Wandern
liebt. Die bemerkenswerteſten Punkte müßten ver
zeichnet ſein und vielleicht hier und da auch ein
kur geſchichtlicher Hinweis gegeben werden.

n „Wanderführer durch das MerſeburgerLand“ würde zugleich eine ausgezeichnete Wer
bung beſitzen.

9 EhrentafelDer admeldefahrer Unteroffizie ulMitternacht, gadenburgſegge hell
für Tapferkeit vor dem Feinde iEiſerne Kreuz 2. Klaſſe. Feine un Weſten da

Vor Ankauf wird gewarnt
Fahrraddiebſtähle in Halle.

Geſtohlen wurden in Halle folgende rräder:am 23. Juli: Herrenfahrrad, Marke e
Nr. 1137 126, aus einem Grundſtück in der Sr.
Ulrichſtraße Herrenfahrrad, Marke „Möller
riginal“ Nr. 1066 395, vor der Hauptpoſt;
ämenfahrrad, Marke „Standard“ Nr. 184 560, in

der Leipziger Straße.
Sollte der Verſuch gemacht werden, die oder
ringe d er u unſerer Gegend zu ver

n, ſo benachrichtige man ſofort die izeioder die Gendarmerie. wort die Soll

Bei Fliegeralarm Haustüren öffnen
NSG. Bei Fliegeralarm und Flakbeſchuß iſtjeder Hausbewohner beſtrebt, auf hen Veye

ſeinen Luftſchutzraum im Hauſe aufzuſuchen, da er
ich hier ausreichend geſchützt und geſichert weiß.

ielen Volksgenoſſen, die ſich zur Zeit des Flieger
alarms bzw. einſetzenden Flakbeſchuſſes auf der
Straße befinden, iſt es nicht möglich, ihre Wohn
häuſer oder auch öffentliche Luftſchuträume in
kürzeſter Zeit zu erreichen. Sie ſind deshalb auf
die Luftſchutzräume der in der Nähe befindlichen
Wohnhäuſer angewieſen. Um ihnen den öffent-

Zugang zu den Luftſchutzräumen zu ermög
lichen, iſt es deshalb erforderlich, daß die Haustuür
jedes Hauſes bei Fliegeralarm bzw. Flakbeſchuß
geöffnet wird.

Vorbereitungen für das Schützenfeſt
Trotz des Krieges wird das Schützenfeſt derPrivil. BürgerScheibenSchützenGilde Regfet

burg durchge ührt, wenn u in beſchränktem
Umfange. Es iſt das 406., das gefeiert wird.
Schon ſind die erſten Wagen für die aufzubauen-den Schaubuden, Karuſſells uſw. auf dem Schüten.

las angerollt. Das Schützenfeſt beginnt am
ommenden Sonnabend mit einem Kameradſchafts

abend im „Schützenhaus“. Am Sonntag, um
15 Uhr, tritt die Gilde am „Schützenhaus“ zum
Empfang der Königsfamilie und Begrüßung durch
den Vereinsführer an. Um 16 Uhr beginnt ein
Konzert im Garten. Mittwoch nachmittag iſt ein
weites Gartenkonzert vorgeſehen. Am Donnersagabend iſt die Preis ccle lung und geſelliges

Beiſammenſein mit Damen. Nebenher ſpielt
natürlich das Volksfeſt eine große Rolle, das
vom Sonnabend, dem 3. Auguſt, bis Sonntag,
11. Auguſt, währt; jeweilig bis zum Anbruch
der Dunkelheit.

3. Deutſche Reichsloklerie. Die Ziehung
der 5. Klaſſe findet vom 9. Auguſt bis 5. Sep
tember ſtatt. Schluß der rneuerung am
2. Auguſt.

Merſeburger Schaufenſter im Kriege
Zeitgemäße Ausſtattung zeugt von gutem Kaufmannsgeiſt

Auch das Schaufenſter iſt ein Spiegel der
Zeit. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß in Zeit-
läuften, da unſer Volk im Kampfe um ſeine
Freiheit und ſeine Zukunft ſteht, alles getan
werden muß, was wir zur Erreichung dieſes
einen Zieles brauchen. Das hat ſeine Rück
wirkung auf die innere Wirtſchaft und ſo konnte
es nicht ausbleiben, daß in manchen Branchen
Mangel an beſtimmten Waren vorhanden iſt.
Das muß auch in der Ausſtattung der Schau
fenſter ſeinen Ausdruck finden, denn es wäre
unklug, im Fenſter zu zeigen, was der Kunde
im Laden nicht erhalten kann. Es iſt ſeit jeher
ein kaufmänniſcher Grundſatz, nur zu seigen,
was man anbietet, zu dieſem Zweck iſt über-
haupt das Schaufenſter da.

Werbung heute zwecklos
Auf den erſten Blick möchte es für manche

Geſchäftszweige ſo ſcheinen. Aber das iſt ein
Trugſchluß. Jeder Kaufmann muß durch eine
gute Aufmachung ſeines Schaufenſters den Blick
auf ſeine Firma lenken, denn, wenn er es heute
vielleicht nicht nötig hat, ſpäter wird das wieder
anders ſein. Das legt alſo vor allem die Ver-
pflichtung auf, für ein ſauberes Schaufenſter zu
ſorgen, es muß geſchmackvoll ausgeſtaltet ſein,

damit auch der Volksgenoſſe, der heute daran
vorübergeht, ſeine Freude daran hat.

Jm allgemeinen kann man die Tendenz
einer guten Schaufenſtergeſtaltung in Merſeburg
beobachten. daran ändert auch ein hier oder
dazu zu findendes Fenſter nichts, das man ſich
beſſer geſchmückt wünſchen würde. Vor einer
voreiligen Kritik aber muß man ſich auch in
dieſen Fällen hüten, es iſt leicht möglich, daß
der Geſchäftsinhaber eingezogen iſt, oder daß er
ſo mit Arbeit überhäuft iſt, daß er mehr Sorg-
falt nicht aufwenden kann.

Nicht überladen, aber auch nicht leer
Jn zunehmendem Maße kommt man in

Merſeburg von einer überladenen Füllung des
Schaufenſters ab. Es ſoll ein Blickfang ſein,
aber er wird illuſoriſch, wenn ein Ziel oder ein
Durcheinander der Waren den UÜberblick hemmt.
Vor allem aber iſt vor einem Zuviel dann zu
warnen. wenn es um ausgeſprochene
Mangelware handelt. Da nützt auch ein Papp-
ſchild nichts, auf dem vermerkt iſt, daß es nur
Reklameſtücke ſeien, die hier zur Schau geſtellt
ſind. Sie haben nicht nur keinen praktiſchen
Wert, ſondern können verärgernd wirken.

Falſch aber wäre, alles auszuräumen und

Rarvik unvergängliches Heldenlied
Ein Merſeburger Narvik-Kämpfer ſchreibt heim

Die Kämpfer von RNarvik haben in der
großen Reichstagsrede unſeres Führers eine be
ſondere Ehrung erfahren. Nun weilen ſie zum
Teil bereits in Urlaub und können daheim er
zählen von den ſchweren Tagen hoch oben im
Lande der Mitternachtsſonne. Uns wurde in
dieſen Tagen eine knappe Schilderung zuge
leitet, die einer der kühnen durch Fallſchirm
landung abgeſetzten Soldaten an die Eltern ge
richtet hat. Wir geben ſie im folgenden wieder:

Narvik, den 21. 6. 1940.
Liebe Eltern und Geſchwiſter!

Jm Scheine der Mitternachsſonne habe ich
endlich, nach ſchwerer Kampfzeit gegen gewaltige
Abermacht, Gelegenheit, Euch dieſe Zeilen zu
ſchreiben. Jch weiß, daß Jhr voll banger Sorge
an mich gedacht habt. Den letzten Brief ſchrieb
ich vor vier Wochen. Möglich, daß er
erreicht hat. Wir waren ja in einer ſo be
drängten Lage, daß die Verbindung wur mitSchweden möglich war. Nachdem i ſchon ſeit

April in Norwegen war, meldete ich mich frei
willig für Narvik. Mit Flugzeugen kamen wir6 Tage nach Deutſchland r en
Inzwiſchen verſchlechterte h die Lage in N

Auf dem Luftwege ging es über OsloDrontheim, wo ich Sorher ſchon war. N
Ubernachtung ging es ſofort weiter über den

olarkreis nach Narvik. enmala Gebirgsjäger u Fang irm m
aben Zeugnis von entſchloſſenem Willen.
en Kameraden mußte geholfen werden. Der

Abſprung war mit gröbten Schwierigkeiten ver
bunden. Erſtens Feindeinwirkung, dann r
Berggelände und ſchlechtes Wetter. Es te
ein ſtarker Wind. Wir wurden eine ziemliche
Strecke über Felſen geſchleift. Ein Mann brach
das Schlüſſelbein. Andere erlitten Rippenbrüche
uſw. Mir paſſierte faſt nichts. Bereits am

anderen Tage wurden wir in Ankems, gegenüber
Narvik, eingeest Hinter uns war Waſſer, der
Beisfjord. r uns rund 3000 Polen und Fran

Von der Flanke erhielten wir von eng
Kriegsſchiffen ſchwerſtes Vernichtungs-

Schlachtſchiff „Nelſon“ beſchoß uns mit
„6 cm. Schlimm waren die rappnells.

5 bis 6 Meter über uns zerplatzten ſie. habe
vieles durchgemacht in den 5 Wochen Narvik.

er aus allen Waffen, Geſchützen, Bomben,
enwerfer, MG., Flak (Torpedos im April im

Skagerrak). Engliſche UBoote, Flugzeuge,
Panzer ich kann ganze Bücher ſchreiben.

Alles konnte jedoch einen gewiſſen Gebirgs
marinefallſchirmjägergefreiten nicht erſchüttern.

nun ſeit März keine Poſt mehr von Euch.
kommt davon, weil wir immer unterwegs

waren. Habe Euch öfters geſchrieben, wenn Ge
l it vorhanden war. Jch hoffe nun, daß
wir bald uns wiederſehen werden. Der Brief
wird wohl erſt nach dem 28. bei Euch ſein.
Seid bitte ohne Sorge. Mir geht es ſo gut jetzt.
Gutes Eſſen, viel Ruhe haben wir. Der Kriwird wohl jetzt ſeinem Ende entgegengehen. 39

bin ſtolz darauf, daß ich daran teilnehmen auſ
Was len mein Leben, wenn es um Deutſch
lIands Freiheit und für den Führer geht!

Schreibt bitte recht bald, die Gegend iſt näm
lich ſehr einſam hier. Bei Euch iſt nun ſchon
Sommer. Hier iſt es noch kalt.

id nun alle recht herzlichſt tauſendmal ge
rüßt von Eurem Erich. Bin jetzt ein paar
undert Kilometer ſüdlich von Narvik bei meiner

alten Kompanie. r Empfang war ganz groß.
Regimentsmuſik, begeiſterte Heilrufe uſw. Wir
wurden behandelt wie Helden. Jch wurde zu
W Auszeichnung eingegeben. Bald gibt es

Gefreiter Erich Speck.

Tragiſche Heimfahrt
Zehn Monate hat Anna Baſtian

fern der Heimat im Kreiſe gelebt.
Dann kam der Ruf zur Heimkehr. e Vorberei-tungen get ſie für ch und die Jhren geiroffen,

und groß, übergroß war die Freude, wieder heim
zu kommen, zu Haus und Herd. Da, vier Stun-
den bevor die Heimreiſe angetreten werden ſollte,
ſetzte ein Herzſchlag dem Leben der nimmermüden
Frau und Mutter ein Ende.

Nun tritt ihre ſterbliche Hülle die e in die
eliebte Heimat an. Zu einer n ſchiedsn verſammelten ſich die noch hier weilenden
ückgeführten am Eilgüterbahnhof. Die Stadtver-

waltung Merſeburg e die würdig aus
eſchmückt. Um 16 Uhr traf der Wagen ein. Der
eisbeauftragte für die Rückgeführten Müller

entbot der Verſtorbenen in ſchlichter Form die
letzten Grüße der Kameraden und Kameradinnen
im Stadt und Landkreis Er hob da-
bei hervor, daß eine gütige Hand über die Rück
e gewaltet habe, denn im Merſeburger

reis ſei dies der einzige Todesfall Frrelen und
werde hoffentlich auch der letzte bleiben. Möge
den übrigen Heimkehrern eine geſunde Rückkehr
in die liebe Heimat beſchieden ſein. Frau Anna
Baſtian möge die Heimaterde leicht ſein. Sie habe
ſich immer als deutſche Frau erwieſen, als eine
der Letzten ſei ſie aus der Heimat ſngen, in
der ſie bis zum Scheiden für unſere aten und
Arbeiter geſorgt. habe.

Jm Namen des Oberbürgermeiſters überbrachte
Stadtoberinſpektor Hahndorf der Verblichenen
einen letzten Gruß der Stadt Merſeburg. Der
Kreisbeauftragte legte für die Rückgeführten einenvon ihnen geſtifteten Kranz und ein Bukett am

Sarge nieder. Und nun rollt der Wagen mit der
entſchlafenen deutſchen Frau der fernen Heimat zu.

Letzte Meldung

Enkſchließungen der Havang- Konferenz
DRB. Havang, 31. Juli. Die Konferenz der

amerikaniſchen Außenminiſter nahm in der Sitzung
n Montag eine Reihe von Entſchließungen an.

An erſter Stelle ſteht die ſogenannte „Deklarakion
von Havana“, die ſich mit der vorübergehenden
Verwaltung europäiſcher Kolonien befaßk.

Hierin wird unker Anwendung der bekannken
Argumentierung erklärt, daß, wenn dieſe Gebiete
in Amerika, die jetzt im Beſitze nichtamerikaniſcher
Nationen ſind, in die Gefahr geraten, Gegenſtand
von Souveränikätswechſel zu werden, die amerika-
niſchen Nationen „im Hinblick auf das dringende
Gebot der konkinenkalen Sicherheit und unker Be
rückſichtigung der Wünſche der Einwohner dieſer

Gebiete unker beſtimmken Bedingungen eine vor
läufige Verwaltung einrichten können“.

Die Entſchließung über „inkeramerikaniſche
wirtſchaftliche und finanzielle Juſammenarbeit“ hat
zum Fiel, angeſichts der gegenwärkigen Lage „eine
enge und aufrichtige Zuſammenarbeit zu organi
ſieren, damit die amerikaniſchen Republiken ihre
Wirtſchafts und Finanzſyſteme ſchühen und ihr
finanzielles Gleichgewicht bewahren können“.

Verdunklung: Mittwoch 20.54 Uhr bis Don-
nerstag 5.19 Uhr. Mondaufgang Donnerstag
2.48 Uhr, Monduntergang Donnerstag 18.44 Uhr.

Freiwillige zur Erntehilfe
Außerhalb der Aktionen größeren Umfanges

melden ſich auch in dieſem Jahre wieder zahlreiche
Einzelperſonen, die während ihres Urlaubes ſich
als Erntehelfer zur Verfügung ſtellen. Die Arbeits
ämter haben den ſich bei ihnen meldenden Kräften
beſchleunigt geeignete Stellen auf dem Lande nach
zuweiſen. Erntehelfer können Fahrpreisermäßi-

ng in r nehmen, auch ſolche, die beire Verwandten oder Bekannten auf dem Lande

Erntehilfe leiſten.

das Fenſter leerſtehen zu laſſen oder es einſa
zuzuhängen. Denn auch dann würde es ſeinen
Zweck nicht erfüllen, den Namen der Firma
wachzuhalten. Man weiß, was ein guter
Firmenname wert iſt. Er iſt geſchaffen worden
durch die Leiſtung ſeines Jnhabers und kann

nicht in Geldwert überſetzt werden. Aber er
kann entwertet werden, wenn er in Vergeſſen
heit gerät.

Schaufenſter als Erziehungsmittel
Ferner iſt das Schaufenſter ein wertvolles

Hilfsmittel zur Verbrauchslenkung und damit
auch ein Erziehungsmittel an der Kundſchaft.
Das hat ſo mancher Merſeburger Kaufmann
richtig erkannt. Er propagiert vor allem die
Waren, welche in reichlicher Menge vorhanden
ſind und die der Hausfrau heute helfen können.
Zum anderen benutzen manche Kaufleute das
Fenſter, um in ihm anzukündigen, was in der
laufenden Woche an Waren auf die Marken
abſchnitte abgegeben wird. Das erleichtert der
Hausfrau den Einkauf.

Wo aber all das nicht in Frage kommt, da
kann man mit dem Schaufenſter volkswirtſchaft
liche Aufklärung treiben, ſei es durch Unter
ſtützung des Kampfes gegen den Verderb, durch
Werbung für vermehrte Küchenabfälle für das
Ernährungshilfswerk des Deutſchen Volkes und
manches andere mehr.

Wenn man dagegen Plakate zum Aushans
bringt. die auf irgendwelche Veranſtaltungen
hinweiſen, dann muß man auch für eine pünkt
liche Herausnahme ſorgen, wenn die Veranſtab
tung geweſen iſt. Nichts wirkt lächerlicher, als
wenn man noch Wochen danach ſolch Plakat im
Fenſter findet. Es führt zu Rüchkſchlüſſen auf
den Geiſt des Geſchäftes, die nicht ſchmeichel

haft ſind. m.
Urlaubsreiſe und Luftſchutzgemeinſchafi

Volksgenoſſen, denkt vor Antritt einer Ur
laubsreiſe daran, daß die Luftſchutzgemeinſchaft
bei etwaigen Luftangriffen auch Euer Hab und
Gut während Eurer Abweſenheit ſchützen muß.
Unterſtützt die Daheimgebliebenen dadurch, daß
Jhr Eimer mit chwaſſer zur Brand
bekämpfung bereitſtellt. Teilt dem LS.Wart
Beginn und Dauer Eurer Reiſe ſowie die Ur-
laubsanſchrift mit, damit dieſer in der Lage iſt,
Euch bei etwaigen Schäden ſchnellſtens zu be
nachrichtigen. Es empfiehlt ſich auch, dem LS.

Schütat Eure Scluulisolken
Mit „Soltit“ v halten sie drei-
mal solange und werden wasserdicht!

S OILTIT a enfür Schuhsohlen
Flasche 50 Pf. beim Schuhmacher oder Drogisten
Chemische Fabrik Hans Schwarzkopf, Berlin Tempelhof

Wart die Wohnungs- oder Hausſchlüſſel auszu-
händigen, damit er bei Wohnungsbränden die
ſofortige Brandbekämpfung ſicherſtellen kann
Diejenigen Volksgenoſſen, die als Selbſtſchutz
kräfte herangezogen ſind, ſorgen für Vertretung

Nicht Mittelſchule ſondern Mütterſchule.
Entgegen unſerer geſtrigen Notis, daß der

neue Nähkurſus ab Dienstag in der Mittel-
ſchule durchgeführt wird, heißt es richtig: Der
neue Nähkurfus findet ab heute 19 Uhr in der
Mütterſchule, Merſeburg. Hindenburg-
ſtraße 25, ſtatt.

Bäume fallen am Nulandtplatz
Die Stadtverwaltung läßt gegenwärtig eine

ganze Reihe von größeren Bäumen am Nuland-
platz an der Weißenfelſer Straße niederlegen
Sie waren abgeſtorben und daher keine Zierde
des Platzes mehr. Junge Bäume werden an
ihre Stelle treten.

Vor dem Merſeburger Kichter
Einer, der die „ſchwediſchen Gardinen liebt Glühbirnen in der Protheſe
Auch der geſtrige Dienstag war wieder ein

mal ein kleiner Gerichtstag für Merſeburg.
Größere und kleinere Verfehlungen wurden am
laufenden Band verhandelt, aber auch Einſprüche,
die hier und da mit einem Frejſpruch endeten.
Alles war dazu angetan, über rechtliche Dinge
die oft bitter notwendige Klarheit zu vertiefen.
Die Beſchäftigung mit einem e des
Alltags nach ſeiner erfreulichen Seite
in kann manchem zur Lehre und Warnung
enen, der es verſäumt, dem Geſetz ſein Augen

merk zuzuwenden.
Ganz S iſt es freilich, wenn jemand ſein

e nden abſtumpft und wenn er das
en findet, was andere meiden, die Bekannt

ft mit den „ſchwediſchen Gardinen“.
Dem Angeklagten L. hat es jedenfalls bei Vater

8 ilipp von er gut gefallen. Eine beträchtl Jeit hat der noch verhältnismäßig junge
Mann hinter Schloß und Riegel zugebracht. JnMerſeburg ſuchte er zuletzt Gaſtwirte „heim“,

denen er die Ze s eiſe und Trank
chuldig blieb. Er ließ es aber nicht darauf an

mmen, vor die Schranken des Gerichts gezogen
zu werden, ſondern ſtellte ſich ſelbſt. Für den
rückfälligen und unverbeſſerlichen, aber ander
Betrüger beantragte der öffentliche Ankläger eine

von einundeinhalb Jahren. Das
rteil lautete auf zwei Jahre Gefängnis unter

Anrechnung der verbüßten Unterſuchungshaft.

Glühbirnen aus der Prokheſe
„Es war mir peinlich, am Pförtner vorbei-

zugehen, weil es in der Protheſe knackte“. So
etwa hatte der in einem Werk nahe Merſeburg
arbeitende K. ſelbſt Aus ſeinem künſtlichen Bein holte er dann Glühbirnen heraus, die
er ſeinem e zeigte. Jnsgeſamt wurden,
eingewickelt in Papier, ſiebenunddreißig elektriſche
Glühbirnen mitgebracht, aus denen ein Weih-
nachtsſtern entſtehen ſollte. Die Glühbirnen
waren an der Arbeitsſtätte des K. „weggefunden
worden“. Jn dieſe wenig erfreuliche Angelegen-heit ſpielten auch Familienzwiſtigkeiten mit m
ein. Jedenfalls kam es auffallend ſpät zur An

zeige. Das Gericht vertrat den Standpunkt, daß,409 dazu bei der Lebensſtellung des Angeklagten,

unmöglich die Birnen gekauft ſein konnten. Auch
wäre es ſeltſam, ehrlich erſtandene Glühbirnen
in der Protheſe unterzubringen. Jn Anbetracht
der Tatſache, daß die letzte Strafe des Ange
klagten immerhin ſchon weiter zurücklag und
keine einſchlägige war, wurden ihm mit einem
Monat Gefängnis mildernde Umſtände zugebilligt,

Fahrt mit Umwegen
Eine Fahrt mit Umwegen, die über das Er

laubte hinausging. fand im Waldbad Leuna ihr
Ende. Da die von zuſtändiger Stelle zuge
billigte Fahrtſtrecke überſchritten wurde, erhielt
B. eine Geldſtrafe von 75 Mark. Der Fall er
innerte wieder daran, daß aller unnötige
Benzinverbrauch beſtraft wird.
Freiſprüche von Kraftfahrern

Auf der Weißenfelſer Straße war es ſeiner-
zeii zum Zuſammenſtoß zwiſchen einem Laſt
kraftwagen und einem Motorradfahrer, der
hinter einem parkenden Perſonenkraftwagen
plötzlich zum Vorſchein kam, gekommen. Angeb-
lich ſollte M. die Kreuzung Naumburger und
Weißenfelſer Straße geſchnitten haben. Es
ſtellte ſich jedoch heraus, daß der Angeklagte
vorſchriftsmäßig gefahren war, der deshalb
freigeſprochen wurde.

Freigeſprochen wurde auch ein Merſeburger
Fahrlehrer, der ſeinen lernenden Schüler im
Auto als Jnſaſſe begleitete. Der Kraftwagen
war auf der Johannisſtraße zum Halten ge
kommen. Trotzdem genügend Platz war, geriet
ein Pferdefuhrwerk mit dem linken Vorderrad
an das Auto, weil der Geſchirrführer ſich ab
ſichtlich rechts hindurchdrängte. A. S.

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merſeburger Zeitung“.

Heute:

Leuna. Leuna-Süd, Lager Daspig: Filmabenv
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Wltke Inſchriften an Merſeburger Häuſe rn
An die Stelle der Hausnamen traten einſt die Anfangsbuchſtaben ihrer Beſitzer

Es gert manche Häuſer in unſerer Stadt, an
denen Jnſchriften Buchſtaben,
Namen angebracht ſind. Mancher wird ſie ge

en haben; die meiſten gehen achtlos vorüber.
werden die Hausbeſitzer oder Mieter ſelbſt nicht

ſſen, was die Jnſchriften an ihren Häuſern zu
bedeuten haben.

Fangen wir am Markte an! Da erhebt ſich
breit und behäbig das Haus Nr. 15 (Funke). Jn
halber Höhe ſtehen an der Vorderſeite kunſtvoll

die Buchſtaben J. C. Th. Ein Anker
iſt dabei, ſowie die Jahreszahl 1734. Die Jnſchrift
erinnert an den Bildhauer Johann Chriſtian
Trothe, deſſen Vater damals die beiden Statuen
auf dem Stadtfriedhof „Tod und Totengräber“
ſchuf. Ein paar Häuſer weiter liegt das Grund-
ſtück Markt 7. Es weiſt einen in Stein e
meißelten Raben auf, der auf einem Baumzweige
z dabei ſteht die hre 1554. Das Haus

eß früher „Zum Raben“. Doch wohnte hier nicht,
wie man wohl zuweilen hören kann, der treue
Diener des Biſchofs Tilo von Trotha, ſondern es
handelt ſich um das Wappenbild des Biſchofs
Michael Sidonius (1549 bis 1561).

Hoch oben im Giebeldreieck des Hauſes Vor
werk 1 (Wiegand) iſt ein Stein t der
den Namen Kreich und die Jahreszahl 1680
Johann Juſtus Kreich war Amtsſchreiber, alſo
wohl Beamter der Merſeburger Stiftsregierung.
Er ſtarb, erſt 42 Jahre alt, 1681; ſeine Erben ver
kauften das ſtattliche Bürgerhaus, das früher den
Namen „Zum Storchneſt“ führte, an den Sekretär
Marci. Über der Haustür von Obere Breite
Straße 20 (Städter) ſteht ein R. Es erinnert
an den Wagenmeiſter Roſch, der 1827 das Grund-
ſtück erwarb. Das ſchmucke Haus Obere Breite
Straße 25 (Wollny) wurde 1818 vom Steuer-
aufſeher Düntzſch neu erbaut. Auf ihn beziehen ſich
die über der Haustür befindlichen Buchſtaben
J. G. D. Beim Neubau wurde der Platz des ehe-
maligen Sixtitorhauſes mit zum Grundſtück hinzu-
gezogen. Am „Grünen Hof'“ (in der Leunger
Straße) ſind Wappen und Jnſchrift außen amHofeingang leider karte verwittert. Beide weiſen

hin auf Günther von Grießheim, der in der zweiten
älfte des 17. Jahrhunderts das Haus erbauen

ließ. Grießheim verſah in ren das Amt
eines Hof- und Konſiſtorialrates. Jn der Gott-
hardſtraße ſind es zwei Häuſer, die wir hier
nennen wollen. Am Hauſe Nr. 26 (Fleiſcherei
Göthe) e die 1730. Um dieſe Zeit
beſaß es Magiſter Forbiger, Paſtor in Schlade-
bach. Am Gaſthof zum Hahn leſen wir:

„Dieß Haus ſteht in Gottes Hand
Zum Goldnen Hahn iſt es genanndt.“

Die Jahreszahl 1748 bezieht ſich nicht auf die
Gründung des Gaſthofs, da dieſer bereits im
Dreißigjährigen Kriege beſtand. Der kaiſerliche

General Fürſt von Gontzaga, dann der ſchwe-
diſche General Königsmark nahmen im Goldenen
Hahn Quartier.

An der Hofſeite des Hauſes Schmale
Straße 13 ſteht die rätſelhafte Jnſchrift:

G K. 16. R K. 0O0. 1729.
G K und 1729 See uſammen und nennen
den damaligen Beſitzer Georg Kunth, während
im Jahre 1600 der Stadtkämmerer Rudolf
Koyther das Grundſtück beſaß. Am Nachbarhaus
Nr. 15 (Albert) befindet ſich an einem hervor-
ſpringenden Balken die Jahreszahl 1697. Damals
kaufte das Grundſtück, zu dem ein Malzhaus ge
hörte, Gabriel Viernau.

Am Hauſe Burgſtraße 3 ſteht in unbehol-
fener Schrift:

„Das Haus zum Goldnen Arm genannt
Steht ſicherlich in Gottes Hand. 1457.“

Hier befanden ſich einſt zwei Gaſthöfe, der „Gol
dene Arm“ und „Der Eſel“. Erſterer hatte ſeinen
Zugang von der Olgrube her, wo noch heute am

orbogen ein in Stein gehauener gebogener Arm,
der einen Becher reicht, zu ſehen iſt. Der erſte be-
kannte Aſert vom „Goldenen Arm“ war Tho-
mas Fritzſche (1457). Beide Gaſthöfe wurden
1818 vereinigt, und der Name „Goldener Arm“
ging auf das Geſamtgrundſtück über.

Eine Gaſtſtätte war bis vor wenigen Jahr-
ehnten „Der Palmbaum“ (Obere Burg-Kreße 7). Adolf Menzel, der große Maler, iſt

ier eingekehrt und ſoll bei dieſer Gelegenheit das
enſter der Gaſtſtube in ſein z x ein

gezeichnet haben. Das ſteinerne Bild des Palm
baumes an der Vorderſeite des Hauſes zeigt die
Jahreszahl 1694. Beſitzer war damals der Amt-
mann Chriſtian Wankheim.

An der Schmalſeite des Hauſes Neumarkt
Nr. 26 iſt eine Kugel angebracht, darunter ſteht
die Jahreszahl 1762. Jm Siebenjährigen Kriege
wurden preußiſche Truppen, die in der Stadt
lagen, von der Neumarktbrücke her durch Hſter
reicher beſchoſſen. Eine Kugel drang in das Haus
des Floßboten und durchlöcherte zwei Zimmer,
nachdem die Familie kurz vorher ſich aus der
Stube geflüchtet hatte. Jn der Hälterſtraße
iſt es das Haus Nr. 13, vor dem mancher Vor-
übergehende ſtehenbleibt. Es zeigt über der
Haustür einen in barocker Art verzierten Stein,
der außer einem Bibelſpruch die Buchſtaben
D C G und die Jahreszahl 1809 aufweiſt. Der
Beſitzer in jener Se war Johann Carl Gärtner.
(Das D in der Jnſchrift ſcheint alſo entſtellt zu
ſein.) Hier wohnte viele Jahrzehnte unſer
Chroniſt Alfred Schmekel, dem wir das auch
heute noch maßgebende Buch „Hiſtoriſch-topo
graphiſche Beſchreibung des Hochſtiftes Merſeburg“

Koſtenloſer Erholungsurlaub für ſchaffende Frauen
Zwei Ferienwochen ohne Koſten Kein Lohnausfall, keine Haushaltsſorgen

Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley hat dem
Amt Geſundheit und Volksſchutz der DAF. den
Auftrag gegeben, eine Erholungsaktion
für werktätige Frauen während des
Krieges durchzuführen. Sie wird gemeinfam mit
dem Frauenamt der DAF. und der Zentralſtelle
für die Finanzwirtſchaft der DAF. verwirklicht.

Wenn heute das deutſche Volk mit
Bewunderung auf ſeine tapfere, ſieggekrönte Wehr-
macht blickt, wird es dabei doch nie vergeſſen, daß
dieſem heroiſchen Einſatz vor dem Feinde der Ein
atz der und in ihm die Leiſtung der ſchaf-
enden Frau in den Betrieben gegenüberſteht.

eſonders in der Schmiede der deutſchen Waffen,
der Rüſtungsinduſtrie, ſteht ein Heer von Frauen,
die dem Gebot der Stunde gehorchten und an die
Stelle der zum Wehrdienſt gerufenen Männer
traten. Dieſer in den Rüſtungsbetrieben ſchaffen-
den Front der Frauen gebührt der Dank des
Volkes genau ſo wie der Front unſerer Soldaten.
Jm nationa ſozialiſtiſchen Deutſchland ſtand von
Anbeginn die Tat an der Stelle billiger Worte,und ſo findet der Dank der Nation an dieſe
t auch ſeinen Ausdruck darin, daß die

artei für eine durchgreifende dann ſorgt:
auf Veranlaſſung des Reichsorganiſationsleiters
Dr. Ley werden beſonders ſchwer arbeitende
Volksgenoſſinnen aus den Rüſtungsbetrieben
unter ihnen in erſter Linie die r r
Frauen und Mädchen ab 1. Auguſt auf je zwei
Wochen koſtenlos in die Erholungsheime der
Deutſchen Arbeitsfront geſchickt.

Organiſatoriſch geht dieſe Sonderaktion auf

folgende Weiſe vor ſich: die Gaufrauenwalte-
rinnen des Frauenamtes der DAF. ſuchen in
ſammenarbeit mit den Betriebsführern, Betriebs-
frauenwalterinnen bzw. Sozialen Betriebsarbeite-
rinnen und den Betriebsobmännern die erholungs-
bedürftigen Frauen in den zu ihrem Gau ge-
hörenden Rüſtungsbetrieben aus. Die Namen der
Betreffenden werden dann über das Frauenamt
der Zentralſtelle für die Finanzwirtſchaft aufge-
geben, nachdem durch ärztliche Unterſuchung jeder
einzelnen die Verſchickungsfähigkeit begutachtet
wurde. Dabei wird auch gleich der Erholungsort
vorgeſchlagen. Elf vorbildlich eingerichtete und
eleitete Erholungsheime der Deutſchen Arbeitsſorh an der See, im Gebirge und in den ſchön
ten Landſchaften Deutſchlands, ſtehen dieſem Er-
holungswerk zur Verfügung: an der Oſtſee, in derEachſſchen Schweiz, in Schwaben, in Oberbayern,

in der Mark, in Thüringen, im Schwarzwald uſw.
Der Selarm Erholungsurlaub iſt für die Frauen
völ denn die Koſten der Fahrtvom ohnort zum Erholungsheim und alle
Koſten des Aufenthalts im Heim trägt die Deutſche
Arbeitsfront.

Jn allen Fällen, in denen ein Lohnausfall ent
ſtehen würde, wird die DAF. mit den Betriebs-
führern verhandeln, daß dieſe den Lohn für die
zwei Wochen des Erholungsurlaubs weiterzahlen.
Den zu verſchickenden werktätigen Frauen nimmt
das Frauenamt der DAF. eine große Sorge ab:
Es ſtellt Haushaltshilfen bereit, die ſie
während ihrer Abweſenheit in den häuslichen Ar
beiten vertreten.

verdanken. Schmekel ſtarb am 1. Weihnachts
feiertag 1877.

etzt nennen wir noch die Kurie Simonis
et Judae, Domſtraße 8. Die lateiniſche
ſchrift über dem prächtigen Portal beſagt, daß an
Stelle des hier ſtehenden kleinen Hauſes ein

ößeres von Grund aus neu gebaut wurde durch
hilipp Arbogaſt im re

Noch man aus gibt es in Merſeburg, das
eine alte Jnſchrift aufweiſt. Leider die
Buchſtaben und Jahreszahlen zuweilen
Putz und Anſtrich unkenntlich gemacht oder dur
Ausmeißeln arg beſchädigt worden. Vielleicht
tragen dieſe Zeilen dazu bei, daß auch c
Altertümer, wie es Wappen und Jnſchriften ſind,
beachtet und erhalten werden. K. Gutbier.

Der Beruf
als Betriebserziehungsſtütte

Lernen und Leiſten in der B
Jn über vierhundert Großbetrieben wird in

Deutſchland den erwachſenen Gefolgſchaftsmit
liedern Gelegenheit geboten, ſich nach Arbeits
chluß in planmäßig geführten r r
maßnahmen über ihre Tätigkeit am Tage hinaus
für billiges Geld beſſere Berufskenntniſſe und
Fertigkeiten anzueignen. Dieſer Umfang iſt nicht
allein der Ausdruck für das große Jntereſſe, das
ſowohl weitſchauende als auch dieGefolgſchaftsmitglieder der betrieblichen Berufs
erziehung und damit der Leiſtungsſteig der
Erwachſenen entgegenbringen, ſondern auch ein
Erfolg, welcher der geſamten ſchaffenden Volks
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rdernde Berufserziehung der Er
Amt Berufserziehung undfür be

e h r kommt. Jn 117 dieſer Groß
wachſenen vom
Betriebsführung ſo weit entwickelt
dieſen Betrieben eine beſondere Aner

eſprochen werden konnte, weil hier dera bei den einzelnen Maßnahmen und die
übrigen Vorausſetzungen einer planvollen Förde
rung Erwachſener eingebaut worden Die
betriebsgebundene fördernde Berufserzieh iſt

S o zu
jedem Ge itglied ſchwierige Arbeitenund r verſtändlich zu
machen. Aber nicht nur die natürli r
pflege des n n iedes wmit dem betrieblichen Berufserziehungswerk er
reicht, ſondern die in jedem er
eingebaute und auf die beſonderen

e Der re r BetriebsaufbahnBer ann jedes Gefolgſchaftsmitied zu jener t keit führen, die der einzelne

aft ſeiner Fähigkeiten und re am
beſten e eiß h hrkönnenallerdings die Vorausſetzungenſind erfolgreich die be Suche Beraſeergiehung

erade im dritten svierteljahr vorwärts
itet, beweiſt die Eröffnung von weiteren

15 betrieblichen Berufserziehungswerken der G
betriebe in den letzten n. Jn einer
weiterer Betriebe ſteht die Vollend neuera mit Hilfe des Plan n der

AF. kurz vor dem Abſchluß. Es iſt alſo in der
nächſten Jeit mit einer weiteren Verſtärkung der
betrieblichen Berufserziehung für E ſene zu
2 und zwar vorwiegend in Großbetrieben
aus folgenden Fachgebieten: Chemie, Eiſen und
Metalkl, ck und Papier Textil, Bekleidung und
Leder, ſowie Nahrung und Genuß. Damit wirdeine Seiſtungsführun ermöglicht, von der jedemj

einzelnen auch der größte perſönliche Vorteil zuteil
werden kann.

Aus der Gauſtadt und dem Gan
Mit dem Paddelboot verunglückt.

Halle. Am Sonntag ereignete ſich auf der
Saale ein ſchwerer Bootsunfall. Ein mit zwei
Perſonen. einem Ehepaar, beſetztes Paddelboot
kenterte in der Nähe der Schieferbrücke. Die
28jährige Ehefrau konnte ſich an dem Ankertau
eines Schleppers feſthalten und konnte gerettet
werden, während der 36jährige Mann von der
e Strömung abgetrieben wurde und
ertran
Selbſtmord eines 16jährigen.

Halle. An der Hafenbahnbrücke ſprang
ein 16jähriger in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in
die Saale. Der Grund zu dieſem Schritt iſt
nicht bekannt.

Den Verletzungen erlegen.
Hettſtedt. Jn einer Werksküche zog ſich

kürzlich eine junge Frau ſchwere Verbrennungen
zu. Sie iſt jetzt trotz aller ärztlichen Bemü-
hungen ihren ſchweren Verletzungen erlegen.

KdF. Veranſtaltungen für die Schaffenden.
Bitterfeld. Wir berichteten kürzlich von

der verſtärkten KdF.-Tätigkeit für die Wolfener
J. G.-Werke. Nun haben die Bitterfelder J. G.
Werke auch wieder zwei Anrechte eingerichtet,
das eine mit ſechs Konzert- und ſechs Theater
abenden, das andere mit einer Oper, einer
Operette, zwei Schauſpielen. einem Konzert,
zwei Variete- Abenden und drei Bunten KdF.
Abenden. Die Golpa- Zſchornewitzer Werke
bringen in Verbindung mit KdF. für ihre Ge
folgſchaft ebenfalls zehn Anrechtsvorſtellungen,
und zwar eine Oper, eine Operette, ein Schau
ſpiel, zwei Luſtſpiele, zwei VarietéAbende und
drei Bunte-KdF.-Abende. Die Spielzeit wird
bereits Mitte September beginnen.

Jugendſtreich führt ins Gefängnis
Torgau. Der 19fjährige J. hatte 4 aus

Belgern, wo er net rbeitsdienſtpflicht ge-
nügte, unter Mitnahme der Dienſtkleidung und
eines Dienſtfahrrades unberechtigterweiſe entfernt.
Er war nach Torgau gefahren, wo er ſich eine
Eiſenbahnkarte nach Sagan löſte. Von dort begab
er ſich zu ſeinem Onkel aufs Land. Jhm erzählte
er, de er Ernteurlaub habe und ihm helfen wolle.
Als ihn der Onkel aber nach ſeiner Anmeldung
fragte, um Lebensmittelkarten für ihn zu be
antragen, wurde ihm der Boden zu heiß. Jn der
Nacht entwendete er dem Onkel 68 Mark Bar-
geld und ſeinem Vetter Anzug, r Wäſche
ünd einen Koffer, kleidete ſich in Zivil ein, ließ die
Dienſtkleidung zurück und fuhr nach Hamburg, wo
ihm das Geld ausging. Er ſchrieb daher an ſeine

utter. Als er ſich den Koffer von der Bahn ab

holen wollte, wurde er, da inzwiſchen die Fahndung
m aufgenommen worden war, verhaftet.

or dem Amtsgericht Torgau wollte b
ucht aus Belgern mit Heimweh entſch
er Angeklagte wurde zu neun Monaten Ge

fängnis verurteilt.

Mitteldeutſche Rundſchan der R3.

Gefängnis für politiſche Krakeeler.
Magdeburg. Das Sondergericht in

Magdeburg verurteilte den 28 W alten Alfred
Stolpmann, der betrunken in übler Weiſe
einen Wehrmachtsangehörigen angepöbelt und das

x in unverſchämker Weiſe herab
geſetzt hatte, zu acht Monaten Gefängnis.

Der 39 Jahre alte Richard Wollſchläger,
der wegen lauten Singens zur Ordnung gerufen
wurde, zeigte als der e Krakeeler, der
aus reiner Aufſäſſigkeit und Gehäſſigkeit, die ihn
mit aller Welt zerfallen ließen, nicht nur die
Polizei beſchimpfte, ſondern auch führende Männerder Partel und des Staates herabſetzte. 19 Vor

ſtrafen geringfügiger Art ſtanden bereits auf
ſeinem Kerbholz; jetzt wurde er zu zwei Jahren
Gefängnis verurteilt.
Zwei Opfer der Elbe.

Magdeburg. Ein 19jähriger Kaufmann und
ſeine z Braut aus Magdeburg unter-
nahmen in Loſtau eine Paddelbootfahrt, auf der
das Boot kenterte. Beide Jnſaſſen, die
Schwimmer waren, ertranken. Die Leichen wurden
noch nicht gefunden.

Rieſeneichen aus der Elbe geholt.
Magdeburg. Bei Storkau wurden fünf

geh Eichenſtämme durch einen Dampfgreif-
agger aus der Elbe geholt, die ſchon ſeit Jahr-

hunderten dort ruhen. Der größte Stamm war
über 20 Meter lang.

Eine Kuh gibt Feueralarm.
Salzwedel. Jn Salzwedel attackierte eine

Kuh die Signalanlage der Feuerwehr mit den
örnern, die auch tatſächlich in Funktion trat. Der
beltäter wurde ſchnell feſtgeſtellt.

Letztes Todesopfer des Bootsunglücks geborgen

Bernburg. Vierzehn Tage nach dem Boots-
unglück auf der Saale, am Wehr oberhalb der

leuſe hat man nun auch die letzte Leiche der
vier ertrunkenen Bootsinſaſſen gefunden.
handelt ſich um den vierjährigen Fritz Hennecke
aus Bernburg, der am Sonntag in Calbe an
geſchwemmt wurde.

und ſo was liegt im Bekt!

Die Geſchichte kam ans Tageslicht, weil im
Luftſchutzkeller das Licht verſagte. Der Luftſchutz-
wart und ſeine Getreuen krochen in den Heizraum,
um zu ſehen, ob die Sicherungen durchgeſchlagen
waren.

„Das iſt ſich das Elektrizitätswerk“, bemerkte
weisheitsvoll der alte Muſiker. „Da ſitzt ein
Treffer drin.“

„O Gott“, jammerte Fräulein Elslich, und ihre
ände zitterten und konnten den Schmetterlings-

flügel nicht mehr zu Ende ſticken. Einmal aus
Helligkeitsmangel, ſodann weil ſie bibberte.
„Wenn wir nur mit dem Leben davonkommen.“

Jm Halbdunkel lachte jemand.
„Sie“, fuhr Fräulein Elslichs altjüngferliche

Schweſter auf, „ſollten e was ſchämen. Jn derStunde der efahr zu lachen.“

Das Licht flammte wieder auf. Es war tat-
ſächlich nur eine Sicherung geweſen.

„Jch mußte nämlich an ein Erlebnis denken,
das ich vor genau fünfundzwanzig Jahren im
Weſten hatte. Jch bin wohl ein wenig abgebrüht.
„Entſchuldigen Sie“, ſagte der weißhaarige Poſt-
beamte beſcheiden. „Jch wollte Sie nicht ängſt-
licher als Sie ſind. Aber hier kann Jhnen
doch wirklich nichts paſſieren.“

„Hallo“, rief der nach dem Rechten ſehende
„Die Anekdote müſſen Sie jetzt

len, Herr Horſt! Raus damit. Mir ſcheint,
die Damen könnten eine herzhafte Aufmunterung
gebrauchen.“

orſt lachte wieder. Diesmal nahm niemand
es ihm übel.

„Den Anordnungen des Luftſchutzwartes iſt
unbedingt Folge zu leiſten!“ erwiderte er gutge-
launt. „Hoffentlich langweilt mein kleines Aben-
teuer Sie s iſt nämlich nicht viel dran.

Skizze aus dem Weltkrieg
von Walker Perſich.

Alſo kurz und gut, es war in der Gegend von
Soiſſons, von der wir ja auch in dieſem Kriege
wieder viel gehört haben. Jch führte meinen Zug
Leute im Abenddunkel über eine Landſtraße in
ein neues Quartier dicht hinter der erſten Linie.
Plötzlich ſtieß mein Fuß an etwas Hartes. Jch
nahm das m auf und trug es, da es mir ko-
l vorkam, die letzten paar Kilometer unterm

rm.
Jm Quartier hatten wir Licht. Jch guckte mir

meinen Fund genauer an. Er ſah etwa aus wie
eine pechſchwarze, ganz flache Konſervenbüchſe, die
mit unzähligen großen Schrauben verſchloſſen war.

Da mir in unſeren erſten Gefechten Khnliches
nicht begegnet war, beſchloß ich, den kurioſen
e als Andenken mitzunehmen. Für alle
Fälle wollte ich ihn mir ſichern. Wir hatten Feld-
betten fabelhafte Betten mit rich-
tigen Pfühlen und ſogar gen Unter die
Kopfſtütze packte ich meine Eroberung. Dann ver-
gaß ich ſie.

Jn dem Neſt blieben wir länger als gedacht.
Nach einigen Wochen kam noch ein Pioniertrupp
in den Ort. Jch freundete mich mit einem Pionier-
feldwebel an, und der beſuchte mich dann auch
mal in meiner Stube. Wir ſprachen über eigen
artige Waffen, und dabei erinnerte ich mich meiner
ſchwarzen Konſervenbüchſe,

„Jch muß dir mal was zeigen, Kamerad!“
ſagte ich, holte meine Trophäe aus dem Bett raus
und hielt ſie ihm unter die Naſe. „Vielleicht kannſt
du mir ſagen, was das iſt.“

Kreidebleich ſprang der Pionier auf, wich zu
rück und ſtreckte abwehrend die Hände vor.

„Jeſſes!“ fuhr er mich an. „Dös iſt a Diskus-
handgranaten, Kamerad, dös mußt aber hurtig
abliefern zum Entſchärfen, die Bieſter gehen bei
jedem Scheißdreck in die Luft.“

„Unſinn!“ beruhigte ich ihn
„Doch. Wo haſt denn dös aufbewahrt?“
„Wo jeder Soldat hintut, was er ſicher wiſſen

will im Bett!“
Gemeinſam, nun unter Wahrung entſprechen-

der' Sondermaßnahmen, trugen wir das gefähr-
liche Bieſt zum Sondertrupp, der ſich mit ſolchen
Sachen beſchäftigte. Sachgerecht wurde damit ver
fahren. Und nun erfuhr ich Näheres. Was ich
efunden hatte, war ſelig eine ſogenannte
iskushandgranate, wie die Franzoſen ſie nur

während der erſten Wochen des Weltkrieges an
wandten und dann nicht mehr zum Einſatz brach-
ten, weil die Dinger wegen ihrer beſonderen Kon
r derart leicht epirern. daß ſie zumeiſt
chon dem Werfenden in der Hand auseinander-
gingen, ſo er ſie nur zum Schleudern bewegte.
Und ich ahnungsloſer Engel hatte ſechs Wochen
lang darauf geſchlafen ich hatte, als ich ſie
fand, ſogar mit dem Fuß daran geſtoßen und
lebte immer noch. Auch mein Pionier konnte
meinen Glauben an die Harmloſigkeit der Kon
ſervenbüchſe nicht mehr erſchüttern.

Und darum, Fräulein Elslich, mußte lachen
ich habe im vorigen Kriege nämlich feſtgeſtellt,

daß alle diejenigen, die allzu leicht Angſtzuſtände
kriegten, immer die beſten ger waren, und
daß diejenigen, die keck und zuverſichtlich blieben,
belohnt wurden. Ein bißchen Mut, auch bei der
Frau, kann nicht ſchaden. Und vor dem Mut ſteht
immer zuerſt die Unbekümmertheit und das Schick
ſalsvertrauen!“

Jn dieſem Augenblick kam der Luftſchutzwart,
der ſich pflichtgemäß an ſeinen Platz begeben hatte,
in den Keller zurück. Er ließ die Tür offen
Du man hörte jetzt den gleichbleibenden Sirenen-
on„Entwarnung, Herrſchaften! Sie können wie-

der Afeen v rſt Fräul etufatmend e zuerſt ulein Elslich.„Ein Glück nur, daß unter meinem Koſten

x Diskushandgranate liegt!“ ſagte ſie etwas
au

„Oh, ich habe wunderbar darauf geſchlafen
verſicherte Horſt. „Und Sie könnten noch beſſer
ſchlafen denn für Jhre Sicherheit wird do
alles getan, während wir Soldaten uns nur ſelbſt
beſchützen konnten!“

Seither klappert Fräulein Elslich kaum noch
mit den Augen, wenn es mal wieder Alarm iſt.
Zeit nun, daß Selbſtbeherrſchung Wunder
wirkt.

Meſſerſcharf
Ein bekannter Münchener Anatom war in

ſeiner Jugend, bevor er die Mittel zum Studium
beſaß, Friſeur geweſen, und er machte in ſeiner
einfachen, natürlichen Art niemals ein Hehl daraus.

Einmal traf er in der Anatomie einen Stu-
denten, der mit einem ſtumpfen Meſſer arbeitete.
Der Profeſſor erteilte ihm deshalb eine Rüge.

Der Student war hierüber beleidigt und ſagte
in anzüglicher Weiſe:J re eben nichts vom Schärfen der
Meſſer, denn ich bin leider nicht Barbier geweſen
wie andere Leute!“

„Davon bin ich ohne weiteres überzeugt“, ſagte
der Gelehrte ruhig, „denn wenn Sie es geweſen
wären, dann wären Sie es auch geblieben!“

Hochſchul Nachrichten
Halle. Der Ordinarius der Muſikwiſſen an derUniverſität Halle, Dr. Max ehe re am

20. Fuli ſein 65. Ah
rlin. Auf Antrag der Wehrtechniſchen Fakultät der

rn Hochſchule Berlin wurde der emeritierte
Profeſſor Dr. riſtian von Hofe in Anerkennung
einer Verdienſte um die genannte Hochſchule zum Ehreng Hochſchule zum Eh
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S Landkreis Merſeburg
Ein wackeres Waſſerhuhnyärchen.

dt. Löpiz. Ein Waſſe npaar
Nachbarsgarten in einem

e

idenbuſch, etwa 20
z ter hoch, ſein Neſt gebaut. Als das vierte
i gelegt war, ſtieg e anhaltenden en

atte hinter

das Waſſer in dem Teiche, daß es bis in das
Neſt kam. Kurz entſchloſſen baute das Pärchen
in einem am Rande des Gartens nen Holz
haufen ein etwa Meter höheres Neſt, welches
mit großem Eifer fertiggeſtellt wurde. Und ſiehe
da, eines Tages lagen die vier Eier im neuen
Neſte, es folgen noch zwei von der Sorte, und
nun ging mit froher Zuverſicht das Brutgeſchäft
los. er das Waſſer ſtieg und ſtieg, bis es
wieder an das Neſt heran war, ein neues Reſt

bauen, war nun zu et und mit Ge
chicklichkeit ging das Pärchen an die Arbeit und

erhöhte dieſes v noch um 10 Zentimeter. Wie
die el die Eier hierbei behandelt haben, iſt
dem Beobachter ein Rätſel, da man ja die
fleißigen Eltern in ihren Arbeiten nicht ſtören
wollte. Nun iſt all die Arbeit J umſonſt ge
weſen, denn unter Aufſicht der Eltern tummeln
ſich ſechs muntere Hühnchen auf den waſſerreichen
Wieſen und verſchwinden wie auf Kommando,

wenn etwas Unbekanntes erſcheint, unter Waſſer,
aus dem ſie dann wieder vorſichtig zum Vorſchein
kommen, um wieder munter und ſchnell nach
Nahrung zu haſchen, die jetzt in großer Menge
vorhanden iſt. Hoffen wir, Je die Familie mit
dazu beiträgt, das maſſenhafte Ungeziefer zu ver
tilgen.

Wild und zahm gekreuzt
dh. Zöſchen. Den Haſen zum Haustier zu

zähmen, iſt dem Menſchen noch nicht gelungen.
Zu übermächtig iſt ſein Freiheitsdrang, zu zäh
ſeine e ier. Unaufhörlich attackiert er mit
Heftigkeit die Gitter ſeines Gefängniſſes. Ständig
rennt er gewaltſam mit dem Kopfe gegen die
Wand. Nur in der Freiheit zu leben, ſcheint ihm
möglich. Weniger ſchwierig, doch auch nicht
gerade leicht, ſtellt ſich die Zähmung des dem
Haſen ähnlichen wilden Kaninchens. Jedenfalls
erſcheint die Gewöhnung zum häuslichen Leben
langwieriger, als die etwaige Wiedergewöhnung
an das freie Leben. Zuweilen halten aber viele
Züchter eine Blutauffriſchung des Hauskaninchens
zumindeſt durch Paarung mit dem Wildkaninchen,
von dem es ja abſtammt, für wünſchenswert.
Dieſe Paarung kommt erfahrungsgemäß nicht
immer zuſtande. Doch iſt ein ſolcher Verſuch
dem Zöſchener Kaninchenhalter H. G. gut geglückt.
Von einer wilden Häſin und einem zahmen
Rammler zog er bereits zahlreiche Nachkommen
in der dritten Generation. Sie zu beobachten
iſt intereſſant. Die Nachkömmlinge tragen außer
dem erdfarbenen Kleid der wilden Stammeltern
noch viele Anzeichen und Eigentümlichkeiten ihres
wilden Lebens in der freien Natur zur u.
Sie ſind überaus ſcheu und nehmen nur Nah-
rung, wenn der Menſch nicht in der Nähe weilt.
Sie verlieren ſchwer die Neigung, ſich irgendwie
in Heu und Futter unſichtbar zu Jnnoch Weiſe als ihre ſchon ganz
zghmen Verwandten verſuchen ſie, die Jungen zu
ergraben und zu verſtecken. Außerordentlich
ſtark entwickelt iſt noch der Trieb zum Höhlen
bau, wenn es die „geologiſche“ Situation ge
ſtattet. Jhr Jnſtinkt leitet ſie wohl, möglicher-
weiſe ſo die Freiheit zurückzugewinnen.

Eine Schwarzpappel ftürzke.
dh. Zöſchen. Auf dem Bleichplatz am linken

Luppeufer wurde eine der etwa 2sjährigen
Schwarzpappeln entwurzelt. Die 20 Meter lange
Pappel legte ſich quer über den Ziegeleigutsweg.
Im Fallen zerriß ſie die Telephondrähte, die zumZiegeleigut ühren. Da jetzt Holz gefragt iſt, be

ſonders wenn es ſo greifbar nahe auf der Straße

l and ein Liebhaber beie
fortigen des Verkehrshinderniſſes
noch während des Sonntags abzunehmen.

Schulung der Feuerwehrführer.
dh. Am Sonnabendabend trafen ſich die Führer

der elf Feuerwehren des Amtsbezirks Dölkau
und deren Stellvertreter zu einer Dienſtbeſprechung
und Schulung im Gaſthaus Deutſcher Hof“ Der

uerwehrHaupttruppführer für den Amtsbezirk
ölkau, Garbe, berichtete über die

Weiſungen des Kreisführers der Feuerwéhren
des Landkreiſes Merſeburg, die auf einer Dienſt-

be r Göhli b den. Dih e c urift wurde ſachgemäß erklärt und vorgeführt.
ie lichkeit und die Art der Verwendung

von gs- und Sicherungsleinen wurde ein
gehend behandelt.

NSsaK. und NsFK. in Lühzen.
le. Lützen. Unter den aus Tſchenſtochau heim

gekehrten NSKK. Männern befinden ſich auch
r Lützener, die Kameraden ckermann und

nkermann, die viele Monate treuer Pflicht-
für das Vaterland hinter ſich haben.

Gern haben ſie ihren Dienſt getan, ſo konnten ſie
uns beſtätigen, aber daheim iſt es doch ſchöner.
Wir nur: Wie lange? Unſer Lützener
NSKK. Sturm muß eben immer vertreten ſein,
ob es nun heißt, im friedlichen Wettkampf Lor-
beeren zu erringen oder ſich dem Vaterland zur

T zu ſtellen. Wenn er gebraucht wird,
iſt er da. Aber auch unſer NSFK. zeigt, daß
er heute, wie ſeit Beginn der Segelfliegerſchulung,
zu arbeiten und unter zielbewußter Führung
Erfolge zu erringen weiß. So konnte NSFK.-Stirtgfahrer Danninger in Laucha mit Er-
folg die Schulung und Überprüfung zum Segel-
fluglehrer mitmachen. Es iſt ſomit möglich ge
worden, daß in der Standortſchulung auch die

R Aus demöGeiſelta

g mmen werden kann.
hin legte NS führer Albin Witſchedie Prüfung zum zweiten Gleitfluglehrer ab und
HJ.Scharführer Adolf Sellb ach die C- Prüfung.
Die Frage können eine Anerkennung eleiſtete eit und Anſporn für vor uns legend

Aufgaben ſein.

i. Bad Lauchſtädt. einem Geſchäft in
der Merſeburger Straße wurde ein Damenrad
geſtohlen, das die Frau während des Einkaufens
vor das Geſchäft angelehnt hatte.

erh er eerke vor dem Feinde n
Norwegen bei einem Flak- das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe. Wir gratulieren herzlichſt!

Die Ernte hat begonnen.

rl. Wer in den letzten Tagen Umſchau in den
Fluren gehalten hat, mußte feſtſtellen, daß die
Ernte in vollem Gange iſt. überall ſieht man
Maſchine und Senſen in voller Tätigkeit. Mit
Hilfe des Ernteeinſatzes reihen ſich die Garben
auf den Feldern auf. Bald werden die Ernte-
wagen nach den Scheunen rollen. Möge es
trocken bleiben, um den reichen Ernteſegen unter
Dach und Fach zu bringen.

Sommerlicher Schmuck im Geiſeltaler Dorſbild
gu. Nirgends wird der Grünſchmuck in den

Anlagen, an und vor den Häuſern ſo angenehm
und ſchön empfunden, wie in den ſteinernen Zeilen
unſerer Dörfer. Das, was dem Bewohner draußen
in Wald und Flur ſelbſtverſtändlich und natur-
g eben g muß ja im Dorfe zumeiſt künſt-
ich geſchaffen werden: die Grünanlagen.

Ein Vorbild hierin iſt Großkayna. Har-
moniſch wirkt das Bild eingangs des Ortes, das
in ſeiner Geſtaltung eine re nd u Haſe im
Häuſergewirr des Dorfes iſt. ichtbelaubte
Bäume umſäumen den Platz und die Raſenbeete,
an denen zahlreiche Bänke zum Ruhen und Ver-
weilen einladen. rähig dazu gehören die
immer gepflegten Wege und es geht dieſer An-
lage der Ruf voraus, daß ſie niemals zerſtört und
in beſter Ordnung zum Wohle der Erholung-
ſuchenden gehalten wurde. Wir wandern weiter.
Nach Körbisdorf. Hier haben wir ein wirk
liches t dafür, wie man auch ein
kleines Fleckchen Erde anziehend ſchmücken kann.
Wir können daran lernen, uns auch an den kleinen
Dingen des Lebens noch zu freuen. Solche An-
l nehmen müde Augen auf, um ſie zu er-
quicken und zu uf ihren Segen möchten
wir auch in ernſteſten Zeiten nicht verzichten. Auch
in Neumark verhalten ſich ein Weilchen die

Kund um das Schkeuditzer Kleeblatt
Die Betriebsſportwarte tagten

zi. Schkeuditz. In Anweſenheit des Gauſport-
wartes 9 Waſick hatten ſich die Betriebs-,
Sport und Übungswarte im keuditzer „Rats
keller“ verſammelt, um Richtlinien zu w.
für den am 10. ſtattfindenden „Wander
tag der Betriebe“ und den am 8. September durchh „Sommerſporttag der Betriebe“. Ein
leitend konnte Bezirksſportwart Richter den Gau
ſportwart Pg Waſick. die DAF. Ortsobmänner,
den KdsF.Ortswart Pg. Vetter und viele Betriebs
obmänner begrüßen. Pg. Waſick ſah ſich ſo
dann grundlegend mit der Durchführung des
Wandertages der Betriebe und des Sommerſport
tages der Betriebe. Er ſtreifte dabei den mit ſo
großem Erfolg erledigten Waldlauf der Betriebe
und wies darauf hin, daß auch dieſe Veranſtaltung
in Zukunft alljährlich wiederholt werden wird.
An dem Sommerſporttag können ſich alle deutſchen
Männer und Frauen über 18 Jahren beteiligen.
Jn den len Tagen werden den Betriebsſport
warten Richtlinien r aus denen die näheren
Beſtimmungen erſichtlich ſind.

einem wärmen Appell an die Orts,
Sport und Übungswarte, ſich reſtlos für die
Durchführung des Sommerſporttages einzuſetzen,
ging Pg. Waſick näher auf die beſonderen Aufgaben
des Sportamtes der NSG. „Kraft durch Freude“
ein. Trotzdem viele Schwierigkeiten zu über

Halle a. S.

winden waren. e doch der Gedanke des Be
triebsſportes geſiegt. Jhn auch in Zukunft noch
weiter zu fördern, muß unſere dankbarſte Aufgabe
ſein. Redner verbreitete ſich über Ziele und Arbeit
des Sportamtes und erkannte die großen Aufgaben
an, die auf den Betriebsſportwarten ruhen. Be
zirksſportwart Richter ſprach im gleichen Sinne.
Es wurde darauf hingewieſen, daß die nächſte
Der der Betriebs-, Sport undUbungswarte auf den 17. und 18. Auguſt feſtgeſetzt
wurde und im Böhlitz-Ehrenberger Waldbad
n werden ſoll. Die Führerehrung bildete
den Abſchluß der Tagung.

Blinden- Konzert.

zi. Trotzdem der Montag kein beſonders glücklicher Tag für eine Konzertveranſtaltung in re

di iſt, war doch dieſe Veranſtaltung im ld
kaler“ den Verhältniſſen entſprechend gut beſucht.
Blinde Künſtler vermittelten r genußreiche
Stunden und fanden ein dankbares Publikum.
Einmal war es der prächtige Tenor des Kriegs
blinden Karl Otto und zum andern der Sopran
der Suſanne Pröée, die beide den
geſanglichen Teil des Abends mit gutem Erfolg
ausfüllten Für die muſikaliſche Unterhaltung und
Begleitung ſorgten Rudi Schneider und Erich
Großmann. Sie alle trugen zu dem vollen Erfolg
des Abends bei.

eiligen Schritte des Vorübergehenden und mit ver
ſonnenem Lächeln wird er weiter ziehen mit dem
Gedanken, daß auch auf dem Dorfe ein hoher
Grad von vorhanden iſt. Hier wird
die Linie des ſatten Grüns der Beete durch ver
ſtreute Findlinge, die aus der nahen Grube her

r wurden, wohltuend unterbrochen.
Mücheln u ch einen Skagerrakplatz. Die
ſtilvolle und doch ſchlichte Anlage wird umrahmt
pon einem prächtigen Raſen, in den Blumen
rabatten von leuchtender Schönheit eingebettet

Betriebsunfall.
gu. Jm Betrieb der Deutſchen Erdslaktien

geſellſchaft für Braunkohle, Werk Beung, erlitt
Betriebsführer Max Handtke einen Unfall
dadurch, daß er von einem Abraumzug zur
Seite geworfen wurde. Der Verunglückte
ſoſort dem Krankenhaus zugeführt.

rankleben. Schon ſ
Heuernte beendet.

Landmann eine gewiſſe Atempauſe, eine Zeit, inder es zwar nicht an Arbeit mangelt, aber die

Arbeitskraft doch ni angeſpannt iſt. Nun
der mann in der Vorbereitung zu der

n und ſten Arbeit des land
w ftlichen Be zur Getreideernte.
3 r Arbeit, ſie Erfolg und Genugtuung
rin gehört die nötige und lückenloſe Vor
b „Es muß m. es, wennnöver ging. e gle Parole gilt

auf dem Bauernhof, wenn die Ernte bevor
Eine große Muſterung und Mobilmachung

Geräte, die zur Ernte gebraucht werden, hat

Schützenkönig: Otto Fritſche.
g. Stsbnig. Jm diesjährigen Königſchießzen

der Schützengilde Stöbnitz konnte Otto Fritſche
den beſten Schuß abgeben. Erſter Ritter wurde
Arno Küch, zweiter Ritter Hermann Gebhardt.
Kronprinz Hans Küch. Erſter Sieger im Klein
kaliber wurde Alfred Küch, im Kleinkaliber für
Eaſtſchügen Hermann Pfauz, Querfurt, bei den
Jungſchützen Kurt Löſche.

KindergruppenWerbefeſt in Stöbnitz
g. Mücheln. Der Sonntagnachmittag brachte

das große „Kinder pen-Werbefeſt“ im Pauline
Wäldchen bei Stöbnitz. Die Kindergruppe aus
dem Hrtsteil Stöbnitz-Zorbau hatte hierzu ein
geladen, um Elternſchaft und Gäſten das Leben
und Treiben in ihren KindergruppenNachmittagen
zu zeigen und dabei noch abſeits ſtehende Spiel
tameraden und Spielkameradinnen für die Kinder

ewinnen.Erahle es Glück leuchtete aus den Augen
der prächtig geſchmückten Kleinen, als ſie aufr Stelplaß ſich ſammelten und von ihren

ruppenführerinnen an Ort und Stelle im großen
Feſtzug gebracht wurden. Die Werkkapelle von
Grube „Eliſe II“ ſchmetterte an der Spitze
ſchneidige Marſchmuſik. Und aus Fenſter und
vom Sliraßenrand ſchauten alle die zu, die nicht
gleich mitgehen konnten, und Freude glänzte auch
auf ihren Geſichtern.

Hinaus gin 's durch die Hauptſtraßen Stöb-
über die trecke, hinan zum Akazien

haln des PaulineWäldchens. Und hier auf dem
Sportplatz waren ſchon alle Vorbereitungen ge
troffen. Um den marſchierte manim Halbkreis auf, u geh und Gäſte
nahmen dahinter Aufſtellung. nenſprüche
klangen beim Flaggenhiſſen auf. ie Kreis
frauenſchaftsleiterin, m Tauſch, über
Sinn und Zweck des Kinder enfeſtes, woran
die Verteilung der „Wolfshaken Abzeichen unter
Abſingen des Hitlerjugendliedes ſich ſchloß. Die.
u ſang „Laſſet im Wind die Fahnenwehen“. it der Führerehrung und dem Ab

Wir wollen unſeren verwundeten Soldaten
Spendentag für das Deutſche Rote Kreuz

lſen! Unſer Opfer amn vie Bbciipeen

5 ſollen wir unſeren Soldaten danken? Wir bringen ein würdiges
Opfer am Spendentag für das Deutſche Rote Kreuz.

ſind. Nachdenklich und im Gefühl eines herzlichen
Dankes an unſere blauen Jungens r man vor
dem Denkmal, deſſen Anker Symbo e iſt
für den letzten Ankerplatz unſerer Seehelden.

Grünanlagen ſind Lungen der Dörfer und
Städte. Je mehr unſere Anſiedlungen wachſen,
um ſo nötiger iſt es, die Lungen friſch und lei-
ſtungsfähig zu halten. Schönheit der Arbeit heißt
das Gebot im induſtriellen Betriebe, deſſen Über-
ſetzung für die Gemeinde ſinngemäß die Errich
tung und Pflege von öffentlichen Grünanlagen
bedeutet.

gögſ chen. Am z r ſu. Kötz m 3. Auguſt gaſtiert unſereGaufümſtelle wieder in hie Zur Auf
C gelangt das Werk „Grenzfeuer“. Dieeranſſaltung ndet im Parteilokal Lindner ſtatt.

Dorf der Unteroffiziere.
gu. Beuna. Wüßte man es nicht aus der

Tatſache des Waffenſtillſtandes mit Frankreich,
daß unſere tapferen Soldaten draußen im
Weſten jetzt ruhigere Stunden haben. man
müßte es aus den ausführlicheren Feldpoſt
briefen ſchließen, die jetzt in die Heimat ge
langen. Zwiſchen den Erlebnisberichten von ge
waltigen Marſchleiſtungen, unerſchrockenen Ein
ſatzes und der ſichtlichen Befriedigung, daß der
Franzoſe vernichtend geſchlagen wurde, lieſt
man: Wurde zum Unteroffizier befördert.

An die bisher veröffentlichte Liſte der Be
förderungen kann die imatzeitung weitere
Beförderungen zum Unteroffizier melden:
Lehrer Schütze, Heinz Heiſterkamp,
Hans Thärigen, Alfred Hoffmann
Arno Schone und Walter Anderſon.

der Nationallieder fand die Feierſtunde
hren Abſchluß.

An Kaffeetafeln nahmen nun die Kleinen
Platz, und bei Kaffee und Kuchen er ſie ſichs

t ſein und hatten ihre rfreude auf das
ommende Spiel, in dem ſie zeigen ſollten, was

ſie alles konnten. Das KindergruppenWerbefeſt
mußte dann abgeblaſen werden. Es ſoll am
Donnerstagnachmittag mit ſeinem zweiten und
dritten Teile folgen.

Kd g. Programm für den Winter
g. Mücheln. Das Winterprogramm an

KdF. Veranſtaltungen auf dem Gebiete des
Theaters liegt nunmehr feſt. Es iſt mit einer
Reihe ſchöner Abende zu rechnen. Jm Schau
ſpiel werden wir ſehen „Prinz Friedrich von
Homburg“ von Heinrich von Kleiſt, das Kri-
minalſchauſpiel „Die weiße Königin“, das Luſt
ſpiel Die Ballering des Königs und „Großer
Herr auf kleiner Jnſel“. Jn der Operette wird
geboten „Das Mädchen aus der Fremde“, „Drei
alte Schachteln“ und „Zigeunerliebe“. Ein
Hauptabend aber wird die Opernaufführung
„Tiefland“ von Eugen d'Albert bedeuten.Ferner ſind noch vorgeſehen ein „Meiſterabend“

und ein „Tanz- und Singſpielabend'. Es
empfiehlt ſich ſofort Stammkarten zu erwerben,
um ſich damit Plätze zu ſichern. Die bisher ver
kauften Stammkarten werden am 16. und
23. Auguſt in der DAF.Geſchäftsſtelle am
Markt ausgegeben.

Auszeichnung.

g. Mücheln. Die Medaille für deutſche
Volkspflege wurde dem Bücherreviſor Otto
Brüßler von hier verliehen.

Gr. Ulrichstraße 59/61
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der uli über diein der Nacht zum 29.

(Aufn.: Scherl Bilderdienſt, Berlin)
Hereford-Bomber neuesten Baudatums übrig,

ordsee eingefiogen war und von Flak zur Strecke
wurde

Der rumänieche Ministerpräsident Gigurtu und W Sin Salzburg na begaben, am Grabmnal nbe Soldatenim Anschlußs an re
sein Außenminister Manoilescu, che

„Schlauchboot geſichtet Sendet Hilfe
Ein Kampfflugzeng und ein winziger Punkt im weinen Reer 39 Stunden n Seenst

DAB. 30. Juli. (PK.) Ueber England
Fegt ein dichter Wolkenſchleier. Ein deutſches
Kampfflugzeug ſchwebt über ihm dahin.
Sein Auftrag iſt erfüllt. Es hat Heimat-
kurs eingeſtellt. Wenn die Wolkendecke
nicht abreißt, gibt es einen glatten Rückflug.

Die reitende Wolke
Doch das Wetter iſt mit den britiſchen
gern. Zwiſchen Küſte und See iſt ein

reiter wolkenloſer Streifen, in dem die
ſchnellen Spitftres kreiſen. Hier ſcheint keine
deutſche Maſchine durchzukommen. Aber
unſer Kampfflugzeug wagt es dennoch. Es.
hat ſich Wochen, in Frankreichs Himmel o
gegen eine Uebermacht durchgeſetzt. Jm
richtigen Augenblick ſtößt es aus den Wol-
ken heraus und ſchießt in voller Fahrt da
hin. Sofort ſind die Jäger hinterher. Doch
der Vorſprung genügt, um gerade noch die
einzelne Wolke zu erreichen, die allein
Rettung bringen konnte. Noch iſt die Ge
fahr nicht vorbei. An der nächſten offenen
Stelle können die Jäger wieder da ſein.
Deshalb Vorſicht, damit der Feind nicht, wie
er meiſt verſucht, den Weg abſchneiden kann.
Einige Flugminuten verſtreichen. Friedlich
breitet ſich unten das weite Meer aus. in
dem das tiefe Blau des Himmels wider
ſtrahlt. Sanfte Wellen glitzern im Licht der
Sonne. Die Maſchine geht tiefer. Jn ge-
ringer Höhe fliegend, erfreut ſich die Be
ſatzung am ſchönen Bild der See. Verein-
zelt treiben auf dem Waſſer Balken und
Bretter. Wrackſtücke von einſtmals ſtolzen
Schiffen Seiner Majeſtät, die von deutſchen
Bomben und Torpedos zerſchlagen wurden.

Da unten iſt was
Plötzlich weiten ſich alle Augen. „Da

unten iſt was“ ſchallt es wie aus einem
Munde. Und wirklich: Auf den Wellen
tanzt ein kleiner gelber Punkt, der die Auf
merkſamkeit ſofort auf ſich zieht. Der
zeugführer drückt die Maſchine tiefer, geht
in die Kurve und fliegt die Stelle erneut
an. Jetzt iſt der Punkt deutlich zu erkennen.
Das iſt ein Schlauchboot, wie es diedeutſchen Flieger bei ihren Einſätzen gegen
England mitführen. Kameraden in
Seenot. Freudig jubelt die Beſatzung
auf, ſie darf die Rettung bringen. Da iſt

(Aufn. Scherl, Bilderdienſt, Berlin)
Gesandter von Killinger

Der Führer hat auf Vorschlag des Reichs-
ministers des Auswärtigen v. Ribbentrop den
Gesandten im Auswärtigen Amt Manfred von
Killinger zum Gesandten in Preßburg ernannt

Von Kriegsberichter Günther
auch ſchon das Winken der Männer im Boot
zu erkennen. Was müſſen ſie nach vielleicht
tagelanger Jrrfahrt jetzt empfinden. ner
von ihnen ſchwenkt das Paddel in der Luft.

Fünf Minuten kurvt das Flugzeug über
den Kameraden, zum Zeichen, daß ſie erkannt
ſind. Dann fliegt es los, um den Standort
feſtzuſtellen. Noch einmal kehrt es zurück.
Die Freude an Bord iſt unbeſchreiblich groß.
Der Funker haut auf die Taſte, was er
kann. Die Aetherwellen tragen den Spruch
zur Heimat. Sie muß nun weiterhelfen.
Trotz Brennſtoffmangels verſucht die
Maſchine nochmals das Schlauchboot zu fin
den, um eine Schwimmweſte, in die der
eiſerne Bordproviant eingewickelt wurde,
abzuwerfen. Doch der Benzinmeſſer mahnt
zur Heimkehr. Glücklich und der Fügung
dankbar, in der großen See den kleinen
Punkt gefunden zu haben, erreicht die Be
ſatzung mit dem letzten Tropfen Benzin im
Tank den Heimathafen.

SſSeenotmeldung

An der Küſte in der Baracke, in der eine
Flugſicherungsſtelle untergebracht iſt horcht
der Funker auf. Treu erfüllt er Tag und
Nacht ſeinen ermüdenden eintönigen Dienſt.
Und heute erlebt er es mit Stolz, wie wich-
tig ſeine Tätigkeit iſt: „Schlauchboot geſich
tet Planquadrat X Sendet ſofort
Hilfe.“ Schnell iſt der Funſpruch aufgenom
men. Dann raſt er zum Dienſtſtellenleiter
und ſchwenkt die Meldung in der Hand.
Man ſieht ſeinen ſtrahlenden Augen die
Freude an. „Eine Seenotmeldung, Herr

Kapitän.“ Der Leiter der Flugſitrchernngs
ſtelle ſtürzt in das Zanmer, in dem die Kon
trolle durchgeführt wird. Ein Blick auf die
Karte: Die Standortmeldung ſtimmt.

Eine Minute danach geht ein Funkſpruch
an die zuſtändige Rettungsſtelle für Seenot-
dienſt heraus: „Jm Quadrat X Schlauchboot
geſichtet Erbitten dringende Hilfe.“ Jn
kurzer Zeit werden Seenotflugzeuge ſtarten,
um das Boot zu ſuchen. Auch ein Kampf
geſchwader hat den Funkſpruch aufgefangen.
Es hat ſofort ein zweites Flugzeng nach dem
gemeldeten Planquadrat abgeſandt, das
Proviant abwerfen ſoll.

Als es den Standort erreicht, ſind die
abgeſchoſſenen bereits der See ent
riſſen. Ein aſſerflugzeng iſt nieder
gegangen und hat ſie aufgenommen. Nur
einige Marinefahrzeuge, die ſich an der

v beteiligt haben, ſind noch an der

Spannung warten Flugſicherungs-
ſtelle und die Beſatzung der Maſchine, die
das Schlauchboot geſichtet hat, auf weitere
Nachricht. Und ſie läßt nicht lange auf ſich
warten. Die Rettungsſtelle für Seenotdienſt
gibt durch Fernſprecher die Mitteilung, ein
Offizier und vier Mann vom Kampf
geſchwader B, die bereits aufgegeben waren,
ſeien nach 30ſtündigem Treiben auf
See geborgen, ihr Befinden ſei gut. Da
geht ein Aufatmen durch die Reihen der
Männer, die um das Leben ihrer Kame-
raden bangten. Dann aber bricht ſich eine,
Freude Bahn, eine Freude, überſtrömenö
und groß.

Warum Frankreich verlor
Europas Geburkenlage Frankreich vergreiſt immer mehr

Die Entſcheidung darüber, ob ein Sieg
Dauer hat, wird nicht im Kampf mit der
Waffe zu ſondern liegt in den Wiegen
der Völker. Europa hat durch den engliſchen
Krieg dieſes Problem vor ſeinen Türen
ſtehen. Marſchall Pétain hat bei der Ver-
kündung der Notwendigkeit, die Waffen
Frdergutee7 als beſonderen Grund auch
die eburtenſchwäche des franzöſiſ
Volkes genannt.

Wenn man die europäiſchen Völker unter
ſucht, dann ſtellt man feſt, daß ſich für die
Geburtenlage eine Gruppe wachſender Völker
ergibt. Zu dieſer zählen alle ſlawiſchen
Völker. Daneben ſteht eine Gruppe ge
burtenſchwacher Völker. Zu dieſer zählen,
mit Ausnahme des deutſchen Volkes,
leider alle germaniſchen Völker. Bei den
romaniſchen Völkern hat Jtalien wach-
ſende Kraft, dagegen ſind die Franzoſen
heute das Volk, das an der Spitze des Volks
ſterbens ſteht.

Jn Frankreich hat ſich zu ſpät die
Frage nach der Geburtenhäufigkeit erhoben.
1876 verfügte Frankreich noch über 1 022 000
Geburten. Jm Jahre 1988 nur noch über
615 000 und im Jahre 1939 nur über 600 000
Geburten. Man vergleicht mit alarmieren-
den Hinweiſen dagegen die deutſche Ge
burtenziffer, die allein im Jahre 1939 die
franzöſiſche um genau eine Million
überragt. Man verweiſt außerdem ſorgen
voll auf die ähnlich gelagerten Erfolge von
Ftalien und von Japan.

Die geſchichtlichen Zahlen ſind für unſere
Gegner erſchütternd genug, um auch hier
gegenübergeſtellt zu werden. Vor hundert
Jahren verfügte:

Frankreich über 31 851 000 Einwohner,
heute über 42 000 000;

England über 21 600000 Einwohner,
heute über 47 000 000;

Jtalien über 156500000 Einwohner,heute über 45 000 006-

Deutſchland über 232 000 000 Ein
wohner, heute über 90 000 000.

Von dieſen Zahlen aus begreift man die
roßen Möglichkeiten, die aus der Volks-
raft Frankreichs Napoleon hatte, im

Vergleich zu allen anderen europäiſchen
Völkern, und welche Bedeutung der wachſen
den Volkskraft unſeres Vaterlandes zu
kommen muß, wenn der Lebenswille bei
uns anwächſt und ſich endgültig zum
Kinderreichtum durchſetzt. Die Fran-
zoſen erklären, daß ſie in 50 Jahren zwökf
Millionen Einwohner verlieren werden.
Darüber hinaus erkennt man die weiteren
Gefahren in der Verſchiebung im Alters-
aufbau zur Vergreiſung hin. Zählte
man 1860 nur 4 Millionen alte Franzoſen
über 60 Jahre, ſo waren es 1935 6 Millionen
und in 50 Jahren werden es 10 Mil-
lionen Greiſe ſein von nur noch30 Millionen Einwohnern. Auch
vom franzöſiſchen Boden her beklagt man im
Ziffernvergleich mit den anderen Völkern
den Rückgang: Jn jeder Stunde würden
in Deutſchland 54 Geburten, in Jtalien 73
gezählt, in England aber nur 16 und in
Frankreich ſogar nur drei. Das ſei die
töd liche Gefahr für Frankreich.

Das franzöſiſche Volk werde gebildet
erklären franzöſiſche Bevölkerungspolitiker
weiter aus 12804 887 Familien. Davon
verfüaten 9 463 372 Familien gemeinſam über
9 292 608 Kinder und nur 3341 515 Fami-
lien zählten 14 139 766 Kinder. Jn der letzten
Ziffer ſeien diejenigen Normal- Familien
enthalten. die drei bis vier Kinder hätten
und der kleine Kreis der familles nombreuses“
mit fünf Kindern und mehr.

Die Anſtrengungen. die das franzöſiſche
Volk und diejenigen Männer, die um die
entſcheidenden Volkskräfte Beſcheid wiſſen.
zu ſpät unternahmen. ſind für uns Deutſche
deshalb ſo einöringlich. weil wir hier das
Verfo ſtadium des Kampfes um die bewvölke-
rungspolitiſche Behauptung eines Volkes

Wo sohen unsere
Gefahenen ruhen?
Laſt ihnen den Bbrenpiatz an der

Seite ihrer Kameraden
Schulter an Schulter, wie sie

haben, ruhen unsere toten Soldaten in
Erde, die sie mit ihrem Blut geweiht haben.
Wie sie ausrückten, in Reih und Güed,
liegen sie nebeneinander, ob Okffizier, ob
Mamn, der Tod kennt keine R
schiede mehr. Sie sind nur noch Kame-
raden. Das Band, das sie im Leben ver-
knüpfte, hat sie im gemeinsamen Tod noch
fester verbunden.

Gewiß, man versteht es, das manche
Mutter, manche Frau, die ihr Liebstes und
Bestes dem Vaterlande opferte, den Sohn,
den Gatten nun im Tode wieder bei sich
in der Heimat haben möchte. Aber hast
Du ein Recht, den toten Soldaten aus den
Reihen seiner Kameraden zu reißen? Tritt
an die Gräber, und wie geheimnisvolles
Raunen klingt es Dir entgegen: laßt mich
hier ausruhen von
Streit, Nier beimeinen Kameracd&n,
mit denen ich antrat, um für Euch und uns
den Sieg an die Fahnen zu heften. Es
hieße den Geist unserer Tage schmählich
verkennen, wollte man Vergleiche ziehen
mit dem Weltkrieg und den bitteren Jahren,
die ihm folgten. Organisationen haben da-
mals in heißem Bemühen ihr Möglichstes

den gefallenen Kriegern in Feindes-
and eine würdige Ruhestätte zu bereiten.

Aber ihre Kraft reichte nicht aus. Der da-
malige Staat versagte ihnen die Unter-
stützung, die das Opfer der gefallenen Hel-
den verdiente. Die Fesseln des Versailler
Vertrages machten es schwer, sich um die
Gräber so zu kü wie man es gern
wollte.

Heute ist das anders. Das natio-
nalsozialistische Deutschlandsieht es als seine heiligstePflicht an, den Opfern desKrieges die rung zu eweisen, die ihres ins atzeswürdig ist. Darum hat die Wehr-
macht selbst die Betreuung der Soldaten-
gräber übernommen. Ehrenfriedhöfe
werden errichtet oder den aus dem Weh-
kriege bestehenden angegliedert. Hier er-
hält jeder Gefallene, dessen Umbettung von
seiner ersten Grabstätte notwendig ist, in
einem Sarge sein Einzelgrab. Steine auf
u Hügel werden für alle Zeiten seinen

amen, a Heimatort, sein Aber
und seinen Todestag festhalten.

Nicht des unbekannten grauen Sotdaten
wollen wir an diesen Stätten gedenken.
Jeder einzelne soll weiterleben. An seinem
Grabe wollen wir jedem einzelnen i
Geiste die Hand reichen zum Dank
Gelöbnis.

Denn das sollen diese Ehrenfriedhote
mit ihren weit in die Lande ragenden
Mahnmalen werden: Wallfahrtsstät-
ten, die späteste Geschlechter heraufrufen
zu heiligem Gedenken. Enkel und Urenkel
werden ihren tapferen Ahnen aufsuchen und
an seinem Grabe seines Blutes in sich ver-
flichtend bewußt werden. Die ganze
ation wird hierher wallfahren,

Hitler- Jugend und junge Soldaten. Hier
werden sie den Geist spüren, der diese
Männer beseelte, den Geist größter Ein-
satzbereitschaft für Deutschlands Ruhm und
Größte, den Geist treuer Kameradschaft,
der sie auch noch im Tode umfangen hält.

Darum, deutsche Mutter und deutsche
Frau, deutscher Sohn und deutsche Toch-
ter, laßt den teuren Toten da ruhen, wo
sein Ehrenplatz ist, an der Seite seiner
Kameraden. Laßt ihn neben den Männern,
mit denen er gemeinsam kämpfte, bhutete
und siegte!

erleben. Für uns Deutſche iſt dieſes war
nende Beiſpiel Anlaß dazu, daß wirnoch viel mehr als bisher uns der Durch-
77 des geſunden Lebenswillens wiömen
wollen.
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furnen Sport Spiel

Her deutſche Sport ſetzt ſeine in gerade
zu ſtaunenerregender iſe fort. nur, daß
wir den Sportbetrieb auf der ganzen Linie unein

änkt ten, daß wir dim geh die
Meiſterſchaften, auf allen Sportgebieten ſo durch

ren, als ob wir mitten im Frieden wären,
ondern wir halten auch all die
eziehungen aufrecht, die uns mit anderen rnverbinden. Das eichnet am beſten durch

die Länderkämpfe, die wir mit en Nationen aus
nun

kaum zu gl

meinſam,
der
fahren und im

Das überra
der den für uns dereichtathletik Länderkampf geJtalien darſtellt. Die Adolf-Hitler-Kampfbahn

in Stuttgart wird zwei Tage in ebenſo feſtlicher wie mit kämpferiſcher Tnergke geladener Stim

mung leben. Nach Jtaliens
am letzten Sonntag in Parma einen ſo ſchönen Sieg
erfochten, hoffen wir nun auch, uns Italiens Leicht
athleten überlegen zu zeigen. Aber wir wiſſen, einwie ſchwerer er ſie d.

Jm Tenni?s wird zwiſchen unſeren und den
italieniſchen Spitzenſpielerinnen in Rimini ein
Länderkampf ausgetragen, der zu dem „Mitropa-Pokal für Frauen“ gehört. Deutſchland nimmt
an dieſem Wettbewerb zum erſten M teil. Bei
der hohen Spielſtärke der Jtalienerinnen können wir
uns kaum große Hoffnungen auf einen Sieg machen.

Unſer 88. Boxlkländerkampf führt uns am
Sonnabend in Klagenfurt gegen dieSlowakei. Obwohl uns die Slowaken en
Länderkampf 2:14 hen iſt doch unſererſeits
eine ſtarke Staffel aufgeſtelüt worden, um unbedingt

Frauen, über die wir

ſicher zu gehen. So dürfen wir mit einem wenen
Sie rechnen.

ngarns Bahnfahrer ſind in Nürn-
berg unſere r in einem Länderkampf, dermee uc wir ang S inrennen.

dlied es Wagen 43 t
Der Dreiländerkampf der Segler inder OlympiaJollenklaſſe zwi Weur ſtand

in der verann, wird eßt in

t ein re Deutſ dr ien mit 21
tige Länderkampf Programm wird

ergäuzt durch zwei Deutſche Kriegsmeiſterſchaften.
Die e hat die bekannte OlympiaRegattaſtrecke in
Grünau zum Schauplatz, unſere Ruderer und
Ruderinnen wollen hier ihre Kriegsmeiſter
erküren. 280 Meldungen ſind für die zwölf Wett-
bewerbe ein Ergebnis, das alle Er-wartungen weit u 78 Mannſchaften

i

ttbe werben. Auf
iſt die Tatſache, daß faſt alle auf der

chaft geſtarteten Ruderer und
em Maß ſind Jung-

reſche geſprungen.

aus rüh ahren üblichwar, um möglichſt vielſeitig für dieſen ſchönen Spori
z werden. Den An ang machen am 3./4. ſt
n Dresden die Feder- und Mittel er.

Beide Klaſſen ſind mit je fünf VBewerbern beſetzt.
Jm Fußball gibt es als wichtigſte Spiele

die noch aus der dritten Hauptrunde um den
Tſchammer Pokal ausſtehenden Kämpfe,
ſonſt macht die beginnende inoffizielle Sommer-
pauſe bereits erkbar.

Mit einer Sport-Feierſtunde wurde die Ein
iederung der Turn und Sportvereine der Kreiſe

und Malmedy in den NS.Reichsbund für
Leibesübungen in ſtellvertretende ittelrheinBereichsführer begrüßte die
Kameraden aus den ehemals abgetrennten Gebieten
und verlas eine Proklamation des Reichsſport-
führers. Der Eingliederungsakt geſtaltete äg p
einer Treuekundgebung für Führer und das Sroß-
deutſche Reich.

Sazek fordert Neuſel. Der Wiener Heinz 3
hat den Deutſchen Schwergewichtsmeiſter Walter
Reuſel zu einem Titelkampf herausgefordert. Nach
ber Annahme von Reuſel hat der Berufsverband
Deutſcher Fauſtkämpfer die Veranſtal

n vollzogen. Der

19. Fortſetzung
Duisburg wird der Wagen nach

M. Gladbach, der ein Kurswagen iſt und in
dem ſie ſitzt, abgehängt. Eine Viertelſtunde
hat ſie Aufenthalt, bevor es weitergeht.
Die Fahrt geht weiter. Der Zug fährt
donnernd über die Rheinbrücke und nimmt
Richtung Krefeld. Noch eine halbe Stunde
und der Zug hält auf dem Vierſener
Bahnhof.Es iſt noch früh, faſt noch zu früh, um
Robert in ſeiner Wohnung aufzuſuchen.
Außerdem ſpürt ſie jetzt doch die An
S dieſer Reiſe Die Müdigkeitſitzt ihr vleiſchwer in den Gliedern.

Nach einer Stunde macht ſie ſich auf die
Suche nach Roberts Wohnung. Sie geht
zu Fuß, trotzdem der Weg von dem etwas
außerhalb liegenden Bahnhof bis zur
Stadt ziemlich weit iſt. Auch hier findet
ſie e ohne Hilfe zurecht. Nur einmal
fragt ſie einen Verkehrspoliziſten nach der
Piekenbrookſtraße, der Straße, wo Robert
Der Frau Fingerhut als Untermieter
wohnt.„Du, Käthe?“ fragt Robert überraſcht.
„Wo kommſt Du her?“

Käthe ſieht ihn ernſt an. „Direkt von
Berlin um Dich zu ſprechen. Anderskönnen wir uns ja doch wohl nicht mehr
treffen, und das Schreiben ſcheinſt Du auch
verlernt zu haben.“

„Komm' herein, wenn Du mir etwas zu
ſagen haſt.“

Robert geht zum Tiſch und ſchiebt den
Kram, der kunterbunt darauf liegt, etwas
zuſammen. Dann bietet er Käthe einen
Stuhl an. „Setz Dich, wenn Du Luſt dazu

aſt.
Käthe bleibt ſtehen. Langſam wandern

ihre Blicke durch das Zimmer und bleiben
ſchließlich auf einer Flaſche Schnaps haften,
die halbgefüllt auf dem kleinen Nachttiſch
neben Roberts Bett ſteht.

„Das da iſt jetzt wohl Dein ganzer
Lebensinhalt geworden

Robert ſteht vor dem Spiegel und fährt
fich mit einem Kamm durch das wirre Haar.

„Biſt Du gekommen. um mir das zu
ſagen? Dann hätteſt Du auch gleich in
Berlin bleiben können.“

Käthe ſieht ihn ruhig an. „Du haſt recht.
Um dir das zu ſagen, braucht man nicht extra
von Berlin hierher kommen.“

„Was willſt Du denn?“ fragt Robert
grob.

„Jch denke, es iſt noch allerlei zwiſchen
uns zu beſprechen. Nachdem Du es nicht
für nötig gehalten haſt, mir wenigſtens zu
ſchreiben, iſt es wohl das beſte, wir reden
uns einmal aus.“

Robert nimmt die Flaſche vom Nachttiſch
und gießt ſich ein Glas von dem Schnaps
ein. „Alſo immer die alte Walze eifer
ſüchtig.“

ter aufgefordert,

Harry e iſt ab 9. Auguſt wieder rt
ber Auf Grund ſeiner bis u oldie nete National-
fahrers um zwei Monate verkürzt.

ſeiner Wiederherſtellung trotzdem dem aktiven Ring-
kampfſport treu bleiben wird.

ca
wer

e.
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Käthe iſt am ruhig. Die Gemeinheit,
mit der ſie bert behandelt, berührt ſie
kaum. „Du irrſt Dich ich bin nicht eifer
ſüchtig nicht mehr. Jch glaube, daß ich

keinen Grund habe, eiferſüchtig zu
ein.“

Robert ſieht ſie verwundert an. Die
Ruhe, mit der ſie ſpricht, kommt ihm etwas
unheimlich vor.

„Hab' keine Angſt und fürchte keine
Eiferſuchtsſzene von mir. Es lohnt ſich
nicht mehr bei Dir. Jch hin nur gekommen,
um enölich einmal reinen Tiſch zu machen“,
fährt Käthe fort. „Nach deiner Anſicht iſt
wohl auch das nicht nötig; nach meiner
Anſicht beſteht aber zwiſchen uns ein gegen
ſeitiges Abkommen. Und ich habe mich bis-
her auch danach verhalten. Jetzt aber iſt
dieſes Abkommen von Dir aus gebrochen
worden und ich ſage Dir hier in aller Form,
daß ich mich nun auch nicht mehr verpflichtet
fühle. Du biſt frei und ich bin frei.

„Mach's nicht ſo feierlich“, unterbricht
rt ſie gehäſſig.

„Ob feierlich oder nicht feierlich, das ſpielt
hier gar keine Rolle. Für mich jedenfalls
iſt dieſe Entſcheidung ſo bedeutſam, daß ich
extra von Berlin nach Vierſen gekommen
bin, um Dir das zu ſagen.“

„Und wahrſcheinlich auch, um mit Michael
n engnrommen- lacht Robert ver-
a

Käthe nimmt ihre Handtaſche vom Tiſch
und ſchickt ſich an, zu gehen. „Ja, ich werdeverſuchen, auch Michael zu treffen. Aber
nicht ſo, wie Du dir das vorſtellſt. Und
übrigens kann es Dir ja auch ganz egal
ſein, was ich tue. Mit welchem Recht fragſt
Du überhaupt danach? Sicher denkſt Du,
daß Deine vielen Freundinnen es beſſer mit
Dir meinen, als Michael und ich es mit
Dir gemeint haben. Darum haſt Du wohl
auch zur Schnapsflaſche gegriffen.“

Robert ſchießt das Blut ins Geſicht. „Sei
ruhig oder ſchmeiße Dich hinaus“, brüllt
er ſo laut, daß Frau Fingerhut, die draußen
lauſchend vor der Tür ſteht, erſchreckt zurück
taumelt. „Kein Wort will ich mehr von Dir
hören.

Käthe hat ſchon die Türklinke in der
Hand. „Du brauchſt mich nicht hinaus-
zuwerfen, ich gehe ſchon allein. Aber trotz-
dem wünſche ich Dir alles Gute und vor
allem, daß Du Dich recht bald beſinnſt.“

Mit dieſen Worten geht ſie.
Erſt als ſie wieder draußen auf der

Straße iſt, atmet ſie befreit auf. Eine un-
heimlich drückende Laſt iſt von ihr ab-
gefallen. Erſt jetzt ſpürt ſie, wie ſchön und
herrlich dieſer frühe Sommertag iſt. Sie
ſchlägt den Weg nach Neerſen ein. An der
Landſtraße dorthin, auf der rechten Seite,
muß das kleine Haus liegen, in dem Michael
als Untermieter wohnt. Sie ſchreitet wacker
aus. Trotzdem ſie die Nachtfahrt ſehr er

ſchluß, nach

Haus am Wege liegen,

w Anbaugebieten,Baden und Pfalz, in Heſſen und Wü

in der Sandblatterntedes jungen Tabaks nen. Nach denNiede gen in den letzten reift eine Ernte
ie nach demhe

bie nen be r die

die allerdi die Verſor noch n insW e ekret iſt W
Tabakland. Zwiſchen Straß und Colmar wurde
faſt ein Viertel ſoviel Tabak t wie im

auf die vkerhrinpen Die
r im dienen vor allem Verſorgung im und Generalgounvernement.

Auftakt zum neuen Fllmjahr
Der Präſident der Reichs hateiner neuen Anordnung den Beginn des Filmver

leihjahres 1940741 auf 1. September 1940 feſt
geſetzt. Erſt von dieſem Tage an dürfen die Film-
verleiher mit den Kinotheatern über das neue el

a

ogramm Verträge abſchließen. Damit aber endetz laufende V rfete das am 1. Auguſt 1839
begann, erſt am 30. Auguſt 1940. Der a tend

der

auf 13 ermöngerung iſt kein Zeichen der Filmknappheit im
Gegenteil es liegen 5 Ende Juli, am bisher
gültigen Schlußtermin mjah
als zwei Dutzend Spielfilme vor, die ganz oder
faſt rig ſind und alsbald uraufgeführt werden
könnten. Außerdem ſind aber bereits von der Pro
duktion des neuen Filmjahres über 20 Filme fert
oder vor dem unmittelbarem Abſchluß. Wenn au
der eine oder andere neue Film in den Auguſt
wochen noch zur Uraufführung kommen wird, ſo
ergibt ſich doch am Schluß des verlängerten Spiel
jahres bei einer Geſamtproduktion von etwa 114
Filmen ein Beſtand von faſt einem halben Hundert
zur Uraufführung reifer Filme.

Leder vom Stallhasen
Die Lederreſerven der Natur ſind n längſt

nicht völlig ausgeſchöpft. Aehnlich wie früher die
das Kaninchen

Fliegerpelz, heute wichtige Kriegsdienſte.
wandert in die Hutſtoffinduſtrie. Dabei braucht

müdet hat, fühlt ſie ſich friſch und un
beſchwert, wie neugeboren.

Erſt jetzt ſpürt ſie, wie erbärmlich ſchlecht
ihr Leben in den vergangenen Monaten war
und wie u es war, daß ſie den Ent-

exſen zu fahren, faßte und
dann auch ohne U ausführte.Aus weiter Ferne ſi the ſchon das

mit den roten
Geranienſtöcken und bunten Petunien in
Blumenkäſten vor den Fenſtern, mit dem
gepflegten Garten hinter dem Hauſe, ſq, wie
ihn Michael ihr geſchildert hatte. Je näher
ſie dem Hauſe kommt, um ſo heftiger ſchlägt
ihr Herz. Konnte ſie es überhaupt wagen

ichael ſo ohne weiteres zu überfallen
Stimmt es, was Mutter Herwegh ihr von
Michael geſchrieben hatte?

Jetzt ſteht ſie vor dem Hauſe. Einen
Augenblick verläßt ſie der Mut, den Klopfer
an der Türe in Bewegung zu ſetzen. Sie
gibt ſich aber einen Ruck und iſt tapfer.

Dumpf ſchlägt der eiſerne Ball S 7 das
Holz. Hinter der Türe werden ritte
laut, ein Riegel wird rungen Vor
ihr ſteht eine alte Frau, Michaels Wirtin.

möchte Herrn Heiberg ſprechen“,
ſagt Käthe mit klopfendem Herzen.

Michaels Wirtin ſieht ſie ein wenig
e an. „Herr Heiberg iſt nicht zu
Hauſe“ ſagt ſie dann langſam.

Käthe durchfährt ein heftiger Schrecken.
Jetzt hatte ſie ſich ſo auf das Wiederſehen
mit Michael gefreut und nun war ſehr
wahrſcheinlich alle Freude umſonſt geweſen.
Die Ueberraſchung iſt ſo groß, daß ſie kaum
ein Wort herausbringen kann.

„Aber zum Mittageſſen iſt er beſtimmt
wieder zurück“, hört ſie da Frau Klüver-
kamp ſagen. Er iſt nur mit dem Rad weg,
ein wenig ins Bruch.“
Käthe fällt ein Stein vom Herzen. Am

liebſten möchte ſie die alte Frau umarmen.
„Jch komme nämlich aus Berlin“, ſagt

ſie und blickt dabei Frau Klüverkamp
fragend an. „Wenn ich nur wüßte, wo ich
hier warten könnte?“

Frau Klüverkamp überlegt lange. Sie
W den Wink verſtanden, aber ſie iſt in den
angen Jahren ihrer Einſamkeit etwas miß-

trauiſch geworden. Prüfend blickt ſie
Käthe an.

Nach einer Weile ſagt ſie zögernd:
„Wenn Sie ſolange hier auf Herrn Heiberg
warten wollen? Sie können ſich ſfa in den
Garten ſetzen.“

Ein Laut des Entzückens kommt von
Käthes Lippen. Es iſt ein richtiger, nieder
rheiniſcher Bauerngarten, den Frau Klüver-
kamp hinter ihrem Hauſe hat, mit ſtreng
e Gemüſerabatten, hochſtämmigenStachelbeerbäumchen, buſchigen Johannis-
beerſträuchern, zu beiden Seiten einen
ſchmalen Streifen mit Eröbeeren bepflanzt.
Und dazwiſchen eine Fülle leuchtender
Sonnenblumen, einfache Gartenblumen, wie
die kokardenförmige Cosmea, die gelb-
blühende Kalendula, brennenden Papaver,
die verſchiedenſten Sorten Löwenmäulchen,
die blauen Kiſſen der Lobelien, rote und
weiße Margueriten, beſcheidene Stiefmütter
chen und eine Fülle anderer Gewächſe, deren
Namen Michaels Wirtin e kennnt.
Käthe ſetzt ſich in die und Frau

ren

zur Auwendemng

damitlangen wird, ſicher iſt, daß
nellen für den Lederbedarfwerden. Dabei gibt es Kaninleder

größerem Umfa

Auf Grund der u

d h n u derfolgendes: Meine Anordnungen
des Lagerraumes für Zwecke der 75
h W r 10. und 13.und vom 21. April treten mit dem 52
31. 1940 mit der Maßgabe K t,nenedie die Reichsſtelle u Getreide, Fut

hat.
uguſt 1940 in Kraft.

Futterbriketts als Nebenprodetkte
Eine große Nährmittelfabrik in Dänemark Hat

in dieſen Tagen erfolgreich die Ve zur
mäßigen Verwendung ihrer Abfä
Es werden daraus ſogenannte r terbriketts“ hergeſtellt, die ebenſo viele

ten, wie die früher aus dem Aus
rten Oelkuchen. Die Fabrik hat weiter eine

planmäßige Sammlung der Speiſenabfälle in Gaß
ſtätten und Einzelhaushalten organiſtert. Auf
Grundlage wird die Herſtellung von
n einer neuen Jnduſtrie gemacht, die

wirtſchaft notwendiges Futter liefern kann.
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Leitung des Zweigverlages: Walter
MNZ-Druckerei Merſeburg. Kleine

27t ſtille Fran und hat das Sprechen
ernt.
Erſt gegen ein Uhr kommt Michael von

ſeinem kleinen Ausflug zurück. Er ſchiebt
das Rad ſofort von der Straße aus in den
Garten und ſtellt es dort in einem kleinen
Schuppen unter. Ohne einen Blick in die
Laube getan zu haben, will er ins Haus
hineingehen. Da hört er femand ſeinen
Namen rufen:

Michael!“Michael glaubt zu träumen. Käthe
Käthe Buchloh hier in Vierſen. Mit ein paar
e

eh m n ogeſtervafte e ſett lachte
ib mir lieber die Hand und

„Guten Tag“.
Mechaniſch ſtreckt Michael ihr

in. äthe ja wie iſt das denn
aupt möglich. Was willſt Du denn hier in

Vierſen
„Dich befuchen, wenn es Dir iſt.
Michael faßt ſich an den

ren aber das iſt doch gang vurndg

Unmöglich i bochteund plöhlt h h
nug ſeg

lich einen ef bekommen

Das tägliche Rätſol
Keenzwoetess06

S I
Waagerechte 1. 7.e e v ekürzun

ger nkt, 15. Abkü
i6. Lurchtier, 17. Schickſal, 16. Stadt in
(Kreuzzüge), 20. franzöſiſche Herrſcheranrede, 21. den
Fliegerheid, 22. Märchenweſen, 23. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht 1. Laufiueres von e2. Bezeichnung der Straßenbahn, 8. g. Se
Wiederkäuer, 5. Haustier, 6. Bedrängnis, 7. und 9.
e

n n15. Adtärzung für eine ation der
apaniſ

Anmerkung: 1. 9. und 23. vier Vororterund um Sekün. e ſind
Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels

Waagerecht: 1. Garonne, 7. Menü, 8. Jena, 10. Arad,l. éres 12. waſe, 13. Roſt, 14. SOS, w. Weh 18. Tael,
22. Arne, 23. Eibe, 24. Rigi, c Jdee, 26. Seminar.

echt: 1. Gera, A 3. üdesheim,4. Ni i b.
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Unſere Gertrud ſchaffte es!
Magdeburgs beſte Schwimmerinnen geſchlagen

Bei dem gebiets- und bereichsoffenen Schwimm-

Volk in Leibesübungen

hardt mit noch zwei Mädels vom Stern Magde

zeigen erneut, daß wir durch intenſives Training
ohne weiteres in die Reihen der Spitzenſchwimmer
eindringen können.

Fußball am Sonntag
Am Sonntag findet auf dem VfL.-Platz in

Merſeburg ein Spiel ſtatt. und zwar ſpielt
VfL. Merſeburg gegen Markranſtädt. Wir
werden auf dieſe Veranſtaltung noch zurück

Seite 8 Merſeburger Zeitung 2 eg as, es, J.Dieſe Erfolge der Merſeburger Schwimmer ar 96 S n beſlerer T
Bauer es einen Freibauern.

Kalze, Beung--Speer, Großdeuben-Böhlen hängt
Der Großdeubener Meiſter Speer fand in Kalze, Beung,

einen ebenbürtigen Gegner. Nach mehreren Stunden
Kampfzeit mußte die Partie abgebrochen werden. Jn der
Abbruchsſtellung hat unſer Vertreter einen Stellungsvorteil,
der zum Gewinn ausreicht.

feſt in Magdeburg hatten ſich die beſten Schwimmer
von Magdeburg, Deſſau, Mühlhauſen, Tanger
hütte, Staßfurt, Weißenfels, Oſchersleben, Buckau
Fermersleben und Merſeburg ein Stelldichein ge
geben. Die bekannten Vereine, wie Hellas Magde
burg, SC. 96 Magdeburg und Nixe Magdeburg,
hatten ihre Spitzenſchwimmer am Start.

Bei den BDM.Wettkämpfen in der erſten
Leiſtungsklaſſe war Nixe Magdeburg im 100 m

burg kämpfen. Geſchloſſen verließen dieſe ſechs
Schwimmerinnen den Startblock, um ſich einen er
bitterten Kampf zu v Noch bei 180 m an
dritter Stelle liegend, ſetzte dann unſere Gertrud
zu einem unerhörten Endſpurt an und konnte ſo
noch vor Magdeburgs Obergaumeiſterin, Eliſabeth
Piskol (Nixe Magdeburg), um Handſchlag ſiegen.
Die Stoppuhren zeigten wohl für beide 3.51 Min.,
aber das Zielgericht erklärte ſie auf Grund ihres

kommen. „Die Brauffahrt und andere deftige Geſchichten“
mit Zeichnungen von Kurt Wolfes, 96 S., Papp
band 2,50 M. Univerſitas Deutſche VerlagsAG.
Berlin.

Was Wolfes da zeichnet und ſchreibt, ei
ſich nicht gerade für Jungmädchenaugen, aber

Auf dem Wege zum 6:0
Jm Fernturnier hat ſich Schäfer, Beung, auch

gen Hadenfeldt, lensburg, zwei Gewinn
ellungen herausgearbeitet. Die Partien dürften kurz vor

dem Abſchluß ſtehen und unſerem Vertreter zwei weitere
Gewinnpunkte einbringen. Hadenfeldt verſuchte kombina

nſt
kann man ſeinen Spaß an dieſen luſtigen Streichenn Kraul und 100 m Rücken bereits zu zwei ſchönen um den Bruchteil einer hundertſtel Sekunde tortſſch ſein Ziel zu erreichen, ſcheiterte jedoch mit Material eines Mecklenburger Hriginals haben, die uns ſo

Erfolgen gekommen. Jm früheren Anſchlagen zur wohlverdienten Siegerin. e gende c m r die etwas ſtark „abgemilderte“ Mecklenburgerwar dann derſelbe Verein durch ſeine drei beſten Im 100mKraulſchwimmen der Männer in der Shhafer, Veuna. Khe, Tes, et T an her e. e undart überſehen iaſſen, wenn auch unſere
4 Schwimmerinnen, die im Beſitze des deutſchen Klaſſe 3 konnte Uli Plötz gegen die hervor- Schwarz: adenfeldt. Flensburg. Kg7, Tt6, 8, La7, Wiege zufällig in dem zitierten Neufſtrelitz ge-

Rekordes über 3 100 m Bruſt ſind, vertreten. ragenden Schwimmer von Magdeburg mit 1.15,6 Piede n m ſtanden hat. Es ſind derbe Späße, etwas un
Gegen dieſe drei mußte nun Gertrud Degen- einen ehrenvollen 4. Platz belegen. feldt. Kgi, Te2, Lb3, es, Ba2, b2, cs, gs, h2, Schwarz: verblümt erzählt. Franz Gomm.

Unlon- TheaterF von der Seburt ihres Kindes, einer geſunden
r Zug unſerer lie- Familien Tochter, geben hocherfreut Kenntnis
en n aſenenMarie Stanke Anzeigen Zle ander Hreiherr von Wagner Ab heute 6.00 O 8.30
findet Mittwoch, d. 31. 7. 40, gehören War ide Hanſi Knoteck Hans Stüwee z in die M. 8 W t rn Wqn Wagner in dem UfaFilm:m ehe Die Heilige und ihr KarrDas Erlebnis einer ſtarken über

alle Widerſtände ſiegenden Liebe
und die aktuelle Kriegswochenſchau

Für Jugendliche unter 18 Jahren nicht zugelaſſen

S
Wir find kriegsgetraut

Heinz Hennig z 3 Wehrmaqht
Giſela Hennig geb. Böttger

(Am Stadtpark 1), den 31. Juli 1940

Die innige Anteilnahme beim Heimgange

unſeres lieben kleinen Klauſelchens war

uns ein Troſt. Wir ſprechen hiermit allen

Inh. Otto Kowatsiki
Mittwoch u. Sonnabend die beliebten
Tanzabende im großen Saal

Alſo treffen wir uns im Kaſino!

unſeren herzlichſten Dank aus.

Curt Rothe und Frau.

ſern
J7

Quhige Derven
tiefen Schlaf

geſundes Herz
erhalten Sie sich durch

das rein pflanzliche Auf-

Die beliebte Gaststätte

AAuuffſrärzser
Merseburg, Fteim r.

e

KRIGSuLFSERM FüR DAs GEUTSCHE RoE KRBuS

Stellenangebote
Aufwartung

Fahrraddiebſtahl, bietet tüchtigen
i die führende Spezialverſicherung geg. K ſof. geſucht.

u

Werhbe- Vertretern unsere moderne Stahlkammer, Teilzahlung Tanzaben ad
i See hen d enigededen Asdehi m t nen uns ne Peirr-ete, SErfah en, haupt d ben großes, ſanberes, f. ger,bernſiid, aigemeſſenen Verdienſt gen ſener e a unseren Nachttresor Schneider

KAFADE A.-G., München S. Junn e erſehnrg und laufend unsere Nee nach Frankreich
Stenotypiſtin

Tagesmädchen
15--16 Jahre, ſof.
geſucht.
Bismarckſtraße 52.

Lauchſtädter Straße 50.

erfrag. in der

bau- u. Kräftigungsmittel

Energetteum
Erhältlich im Reformgeschäft

Pocrmietungen

Zimmer
möbl., geſucht. An

Der aouſe

Ti 2 da
deren lein
möbel, billig abzu
geben. Zu erfragen

Ehepaar
„„Emka“ zu verkauf.

Spar- und Bankabteilung
in allen vorkommenden Angelegenheiten

Kreditgewährung nur an Mitglieder

benutze man

Heute, Mittwoch, und Sonnabend

ab V TanZdiele

auch mit Kick-
start. sot. lieſerb.

Schmaiae Str. 19
Rut 2479

Wer inſeriert,

für Vormittag geſ. j Motorfahrrädere et RAne Zur Reisezeit r beDer RAFADI-Schutz frauen Wuno t25 m und Stimmungskapelle
Hil de Weichmann.
Mittwoch und Sonnabend

hinein!

48ſeitiger Bildbericht

ſofort geſucht. Bewer gebote unt. H. M. in der Merſeburg. über den großen Siegbung mit Lebenslauf und tel „Zur Sonne“. Zeitung. verkauft mehr!Zeugnisabſchrit v das an Vo l ksban k M ers eb u rg b im Weſten
Städtiſche Krankenhans e dern e e mmer Arbeitsſtietel 2. G. m. b. H. Gegr. 1838 Preis 30

m och 2Merſeburg Mekfeburg gelegenhelt (ſer) e 4 ln Erhältlich in dere ne1 e Wantutmndmm Konloriſtin haltigen Anttiſgilnen re Kleider- Zweigſtelle Leunanicht unter 18 Jahren, für Buch geſucht. 4149 an „Merſe ſchränke Haue, Mauerstr.i haltung u. Schreibmaſchine in um, Freitag vorm. von 8-11 Uhr halte ich m und bei ſämtlichenangenehme Stellung geſucht. Kl. Ritterſtraße 14. Wohnung C x Ferkel, Krankenhaus) Jeit ergBunaKantine l,, F. Kaſtner Zu erfragen in der Läuferſchweine, eitungsträgernHausmädchen Frau le Sunen „Merſeb. Zeitung“. Futterſchweine

G Gaben h u Schaffen damenſ An Weſen Guf e800 n
Landwirt F. Bohle, t afſtele e re zmr e Bern r e e hmöglichen Antritt geſucht. urger Zeitung“. e bA. Künzel, Merſeburg, do er hetharre Doskwald Gchüttze. behßanntmachungen

Sstelten-
beſuche berufstät., ſucht für Zuſchriften unter Pferd

z 4153 an „Merſe Frauenſchaft Frauenwerk, Ortsgruppe
ckers Pllichtjahr n i ſein e geſ. Aue de ehcdet gge77 eſtſäle“ unſer nächſter ichtabenPao erst mädel mMerſes Sein T mit Angabe des Kriegszuſchlages ſcheinen iſt Pflicht.

el Nachf Seht 7 ar z Verſchiedenes e Deutſches Frauenwerk, LeunaMitte.e Se weizen Sportwnnen e ner auer Heide. Treffen:I r Die Perſon, für wöchentliche Lohnzahlung 0,60 platz Leuna. Nur bei anhaltendem ſtarken
m ſchreiben dwier P a an a i für 4ſtündliche, tägliche, wöchentliche, Regen fällt der Ausflug aus.Jeimug erſeburger Weihe Mauer e 14tägl. und monatl. Lohnzahlung 1,

wir fahren gegen Engeland“' Ehe wen un küt ſonſtige (einmalige) Vezüge, insbe- millionen Deutſche ohne Unterſchied haben in
8 8 matht r a ſie ſondere auch für Mehrarbeitslohn Krieg und Frieden beim Roten Kreuz in

Vauland s (Uberſtunden, Sonntagsarbeit) 1, r Not J S er
Zu beziehen durch ote Kreuz dient damit im Geiſte ſeinerGroſze mit Gartenanlage a Sedbörſe Untercſgt Merſeburger Zeitung Sendung der Volksgemeinſchaft.

V u Rohe Bagerei, auf Zweigſtelle Leungl d k t w. Merſeb gig Briefmarkenautom.n an ar e 2 liegen gelaſſen. Ab Wer QuerfurtMaßſtab 1: 1500 000
auf der Rückſeite Oſtfrankreich bis zur
ſpaniſchen Grenze Maßſtab 1: 1000000

nur 1, RM.

Haus
grundſtück

mit Garten,

ne er of

zugeben beie Bäckerei,
lobikauer Str.

Schüſſelbund

erteilt Unterricht in
Stenographie. Zu
ſchrift. unt. 4143
an die „Merſeburg.
Zeitung“.

Betr. Fahrbereitſchaftsleiter.

Die Dienſtſtelle des Fahrbereitſchaftsleiters
befindet ſich ab 1. Auguſt d. J

Abt. Kraftfahrzeuge
im Landratsamt

Sprechſtunden ſind:

verloren. Geg. Be g.unter P 4145 an Montag, Mittwoch, Freitag jeder Woche vonEinfachere Englandkarte erſes Zeitung r Tone Wer 8—12 und 15--18 Uhr, außer Mittwoch nach
0,50 RM. gibt i. Ferien Nach mittag. Fernmündlich iſt die Dienſtſtelle unterHaus hilfeſtunden i. Rech Querfurt 203 oder 204 zu erreichen. Die AnZu beziehen durch die „Merſeburger Zeitung“,

Zweigſtelle Leuna, und unſere Zeitungsträger
Ein od, Zweifam.,
neuwertig, od. Bau

Jagdhund
(Brauntiger), a. d.

nen (höh. Schule)
in Merſeb. Angeb.

ſchrift lautet:

telle in Merſeb. zu Namen „Strolch“ mit Preis unter leiter Querfurtln i erf Veehig, P 4152 an „Merſe Querfurt, den 26. Juli 1940..

e berger Zeitung Der Landrat,
An den Herrn Landrat Fahrbereitſchafts
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